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Oer Kongreß rebelliert 
Eisenhower soll sparen 

Die verhältnismäßig glatte und mi t be
deutender Mehrheit erfolgte Annahme 
der Eisenhower-Doktrin für den M i t 
telosten i m Senat kann nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß die parlamentari
schen Schwierigkeiten der Eisenhower-
Regierung jetzt erst richtig einsetzen. 
Der Kongreß der Vereinigten Staaten 
beginnt eine vom Standpunkt des W e i 
ßen Hauses recht bedenkliche Unab
hängigkeit zu zeigen, die auch schon 
auf die eigene Partei des Präsidenten, 
auf die Republikaner.übergegriffen hat 
Die demokratische Mehrheit wie die 
republikanische Opposition lassen mit 
vornehmlichem Grollen die ersten A n 
zeichen einer schwellenden Rebellion 
erkennen. Der Kongreß derVereinigten 
Staaten w i l l jetzt mi t Macht die Re
gierung auf den Weg der Sparsamkeit 
drängen. Der ganz enorm angeschwol
lene Bundeshaushalt und die Aus
landshilfe sind bei den Abgeordneten 
und Senatoren recht unpopulär; beide 
werden, w i e die Volksvertreter aus i h 
ren Wahlkreisen wissen, v o n denWäh-
lern m i t Mißvergnügen betrachtet und 
kräftig kr i t is ier t . 

Es geht u m das größte Friedens-Bud
get der amerikanischen Geschichte i n 
T iöhe v o n 71,8 Mi l l iarden Dollar — ei
ne wahrhaft astronomischeSumme, die 
erst ins richtige Licht gerückt w i r d , 
wenn man erfährt, daß i n diesem Bud-
~<?t allein die Ausgaben für die Streit
kräfte der USA m i t 38 Mi l l iarden Dol 
lar eingesetzt sind. Daß der Kongreß 
auf Biegen und Brechen entschlossen 
ist, an diesem Riesenbudget einschnei
dende Abstriche vorzunehmen, kann 
n i A t mehr zweifelhaft sein. Präsident 
Eisenhower u n d sein Kabinett müssen 
sich auf kräftige Kürzungen der Haus
haltspositionen gefaßt machen. Indes
sen: hier gibt es ein großes Aber. Nie
mand kann imAugenblickvoraussagen, 
wo die Einsparungen i m amerikani
schen Bundeshaushalt vorgenommen 
werden können. Daß es nicht bei der 
Tandesverteidigung geschehen kann, 
ist bei der gegenwärtigen Weltlage 
ziemlich sicher, umso mehr, als gar 
nicht wenige Demokraten in h e i l e n 
Häusern der Ansicht sind, daß das 
Militärbudget eher noch zu niedrig sei, 
Also wo? 

M a n könnte sich vorstellen, daß die 
aufs Sparen erpichten Volksvertreter 
sich dafür die seit langem hart umstri t 
tene Bundeshilfe für die Schulen aufs 
Kornnehmen würden. Doch auch das 
ist nicht alzu wahrscheinlich. Gewiß, 
hier könnte vielleicht rund eine M i l l i 
arde Dollars abgehackt werden, doch 
nur i n der Theorie. Denn i n der Praxis 
haben sich beide Parteien i n ihrer letz
ten Wahlkampagne ganz entschieden 
auf das Gesetzt über die förderative 
Schulbeihilfe festgelegt und können 
nicht mehr zurück. 

Die Regierung hat natürlich alle ihr 
unterstellten Aemter und Behörden 
str ikt angewiesen, sofort Vorschläge 
für Budgetkürzungen zu machen. Doch 
Percival F. Brundage, der Direktor des 
Budgetbüros der Vereinigten Staaten, 
ist i n dieser Hinsicht sehr skeptisch 
und erklärt schon jetzt, er habe nur 
geringe Hoffnung, daß sich wirk l i ch 
wesentliche Kürzungen erzielen las
sen. Optimistischer sieht der Schatzse
kretär Humphrey die Aussichten für 
Budgetkürzungen an. I n einer Rede i n 
Detroit hielt er Kürzungen nicht nur 
für durchaus möglich und durchführ
bar, sondern erwandte sich sogar ener
gisch gegen die Theorie, künftige 
Bundesbudgets müßten naturnotwen
dig noch höher steigen. 

I n maßgebenden parlamentarischen 
Kreisen rechnet man damit, daß der 
Sturmlauf gegen das Budget sich i n al
lererster Linie auf die Auslandshilfe 
konzentrieren werde, die bei weitem 
der verwundbarste Punkt i m Bundes
haushalt ist. Die phantast. Summen, 
die die Vereinigten Staaten all 'die letz
ten Jahre i n die Wirtschaft des Aus
landes gepumpt haben, erregen seit 
langem das Mißfallen der Gesetzgeber. 
Heute haben Senatoren und Repräsen
tanten gar keine Angst mehr, "»"sn die 
Auslandshilfe zu stimmen, denn sie 
wissen, daß ein solches V o t u m sie bei 
ihren Wählern nur wenig Stimmen ko
sten w i r d . Es ist daher fraglichgewor
den, ob Eisenhower und Dulles die 4,4 
Mill iarden, die sie i m Budget für die 
Hi l fe an das Ausland verlangen, auch 
durchsetzen werden. Eingeweihte Kre i 
se rechnen - mi t einer möglichen Kür
zung um 25 Prozent, also um über ei
ne Mil l iarde. 

Es liegt eine gewisse Ironie darin, 
daß i m gleichen Augenblick, da man 
sich i m Kongreß ernsthaft den Kopf 
zerbricht, wie und wo man den fast 
72 Mil l iarden des Budgets einige her
unterschlagen kann, eine von Präsi
dent Eisenhower einberufene Kommis
sion von privaten Bürgern unter Vor
sitz von Benjamin F. Fairleß, dem frü
heren Generaldirektor von United Sta
tes Steel Corporation, das Funktionie
ren, die Wirksamkeit und die weitere 
zahlreichen Ländern der Wel t zu un
tersuchen hatte. 

A u f Grund ihrer Studien i n 30 Län
dern sind die Kommissionsmitglieder 
und ihre Experten zu Schlußfolgerun
gen gekommen, die zur Stimmung i m 
Kongreß i n krassem Gegensatz stehen. 
I n diesem Bericht heißt es: 

„Dank unserer Poli t ik ist die Wühl
arbeit der Sowjets pariert worden, und 
der Sowjetblock scheint i m Augenblick 
weitere offene Angri f fe für nicht loh
nend zu erachten . . . W i r sollten das 
gegenwärtige kollektive Sicherheits-

Großbritannien inErwartung desMordprozessesDr.Adams 
Vor dem „Old Bailey", dem Schauplatz 
vieler Londoner Sensationtprozesse.be 
gann am Montag, 18. März, die Ver
handlung gegen den 58 Jahre alten 
Arzt Dr. John Botkin Adams. Seit lan
ger Zeit hat ke in Prozess mehr ein der
artiges Interesse nicht nur bei denjour-
nalisten, sondern auch beim Publikum 
hervorgerufen. Dr. Adams, der „Wit
wenarzt Von Eastbourne", w i r d be
schuldigt, die 81 Jahre alteWitwe Edith 
A l k e Morell ermordet zu haben. Bei 

dem Prozess vor dem Old Bailey, der 
voraussichtlich drei Wochen dauert, 
sollen je 40 Zeugen der Anklage und 
der Verteidigung gehört werden. Unser 
Bi ld zeigt v . 1. den Angeklagten Dr. 
John Botkin Adams, den Hauptvertei
diger Geoffrey Lawrende, den 51 Jah
re alten Richter Justice Devlin, der den 
Vorsitz des Schwurgerichts führt und 
Sir Reginald Manningham-Buller, Ge
neralanwalt der Anklage. 

S y s t e m mi t seinen enormen Kosten 
für alle Beteiligten daher fortsetzen. 
Die Sowjetpolit ik hat keinen genauen 
Fahrplan. Lenin sprach i n Wendungen 
von einer ganzen historischen Aera. 
Ihre zivi len Berater, Herr Präsident, 
sind daher zu dem Schluß gekommen, 
daß ein kollektives Sicherheitspro
gramm noch auf Jahre hinaus wesent
lich bleibt. Es liegt i n unserem Interes
se, an diesem Programm festzuhalten, 
und w i r empfehlen dieses Programm 
so lange fortzusetzen, wie die gegen
wärtige kritischeWeltspannung anhält. 
Z u diesem Zweck muß die Oef f entlich-
keit verstehen lernen, daß es sich hier 
um ein Programm der kol lekt iven Si

cherheit, nicht bloß u m ein Hi l fspro
gramm handelt . . . Es kann kein 
Zweife l bestehen, daß die einzig da 
stehende Produktivität der Vereinig 
ten Staaten die lebenswichtigen Pro 
gramme für die H i l f e an das Ausland 
verkraften kann, die unser nationales 
Interesse e r f o r d e r t . . . " 

Es w i r d interessant sein, zu beo
bachten, wie die Gegner der Ausland, 
hi l fe i m Kongreß die bittere Pille des 
Kommissionsberichtes schlucken wer
den. Man kann aber schon jetzt mit 
Sicherheit annehmen, daß sich nach er
bitterten Wortgefechten letzten Endes 
doch die Befürworter der Auslandshil
fe durchsetzen werden. 

Die Lage in Nahost 
Ägypten besetzt Gazagebiet 

K A I R O . Wie der Sender Kairo meldet, 
hat die ägyptische Verwaltung die Ver
antwortung über die Wahrung der Si 
cherheit im Gazastreifen übernommen 
und läßt die nächtlichen Patrouillen 
durch ägyptische Polizeikräfte durch
führen. 

Andererseits meldet der Sender, 
daß eine Abordnung des Unterrichts-
ministeriums in Gaza eingetroffen ist 
und sich dort mit der Neuordnung des 
Schulwesens befassen wird. 

Die internationale Polizei hat sich 
von den Kontrollpunkten, die sie an 
dar Straße zwischen der Südgrenze 
des Gebietes und der Stadt Gaza be
setzt gehalten hat, zurückgezogen. E i 
ner offiziellen Dépêche Zufolge haben 
die letzten Teile der internationalen 
UN-Polizei Gaza verlassen und an der 
israelisch-ägyptischen Grenze Stellung 
bezogen. 

Die Flücbtlingsorganisation der UN 
gab bekannt, daß sie den ägyptischen 
Behörden die Verantwortung für die 

, Lebeoisniittelzuteilung an alle Nicht-
flüchtlinge des Gazaatreifens überge
ben hat, ebenso wie die Leitung der 
Krankenhäuser und der Schulen. 

Der stellvertretende Generalsekretär 
deT UN, Dr. Ralph Bunche und General 
Bums, Oberbefehlshaber der UN-Po-
Mzei'truppe sind aus der ägyptischen 
Hauptstadt nach Gaza abgereist. Von 
dort aus begaben sie sich nach Oharm 
el Cheikh, wo sie den reibungslosen 
Ablauf der UN-Verwaltung überwa
chen wollen. 

Währenddessen herrscht in Kairo ei

ne intensive diplomatische Tätigkeit. 
Vor derAnkunft des UN-Generalsekre-
tärs Hammarskjöld unterhielt sich der 
ägyptischeAußenminister Fawzi länge
re Zeit mit dem amerikanischen Bot
schafter Hare und später mit dem sow
jetischen Geschäftsträger. 

Andererseits ist der Thronfolger 
Saudi-Arabiens in Kairo eingetroffen, 
wo ebenfalls der indische Minister 
Krishma Menon erwartet wird. Alle 
diese Persönlichkeiten werden mit 
Präsident Nasser Besprechungen über 
die Nahostprobleme haben-. 

Bezüglich der Eisenhower-Doktrin 
über den Naben Osten erklärte Indiens 
Ministerpräsident Nehru, er wolle 
nicht, daß sich der Kommunismus in 
irgendeinem Lande einpflanze, ande
rerseits sei er nicht sehr für den E i -
senihoweTplan, weil dieser das Pro
blem von der militärischen Seite aus 
anfasse. 

Hammarskjöld ist am Dienstag nach 
Kairo abgeflogen. 

Zu gleicher Zeit fanden in Washing
ton Besprechungen zwischen dem is
raelischen Außenminister, Frau Golda 
Meir und Außenminister Dulles statt. 
Es scheint, als ob Washington nicht 
viel von einem wirtschaftlichen Druck 
auf Aegypten, wie er von Israel vorge
schlagen wird, hält, sondern sich mehr 
von der Zusammenkunft Hammarsk-
jöld-Nasser verspricht. Man befürchtet 
in Washington, daß Maßnahmen die
ser Art die 'arabischen Staaten brüs
kieren und damit dem Eisenhower-
plan schaden könnten. 

Nixon zieht Bilanz seiner Afrikareise 
ROM. Der Vizepräsident der Vereinig
ten Staaten, Richard Nixon, erklärte 
gelegentlich seines Aufenthaltes in 
Rom, den einzigen Kolonialismus, den 
der afrikanische Kontinent zu fürch
ten habe, sei der einer kommunisti
schen Inifiltration. 

Nixon zog aus seiner Afrikarund
reise folgende Schlüsse: 

1. Afrika ist ihm als eine „erstaun
liche politische Entwicklung" eTsichie-
nen, die sich schnell auf .die Unabhän
gigkeit der Staaten hinfbewegt. 

2. Afrika ist ihm mit seinen 200 Mil
lionen Einwohnern und seinen noch 
wenig ausgebeut enden Naturschätzen 
alte die einzige' ,jgriin© Zone" der Welt 
vorgekommem. Die zukünftigen1 Mög
lichkeiten diesies Erdteiles sind unier
hört groß. 
3. Die Sowjetunion hat Afrika zum 
Hauptziel seiner Einsicfcerungspoliitik 
gemacht, weil sie erkannt bat, daß der
jenige, der Afrika kontrolliert, die gan
ze Welt unter Kontrolle hält. Die sow-
jetischen Anstrengungen stoßen jedoch 
auf den Widerstandsgeist und den Un
abhängigkeitswillen der afrikanischen 
Völker, die nicht vom ehemaligen Ko
lonialismus unter den Kolonialismus 
der Sowjets geraten wollen. 

Vizepräsident Nixon erklärte, er sei 
angenehm von der Tatsache beein-
drud<t worden, daß die ehemaligen 
Kolonialmächte, nicht nur vielen ihrer 
Besitzungen die Unabhängigkeit ge
währt haben, oder sie gewähren wol
len, sondern darüber hinaus noch mit 
den neuers'tandenen Staaten in deren 

Interesse zusammenarbeiten. E r zitier
te die Beispiele Ghanas, Tunesiens und 
Marokkos und verglich sie dem gleich
artigen Vorgehen der U S A auf den 
Philippinen. E r stellte diese Haltung 
dem sowjetischen Kolonialismus inUn
garn gegenüber und den Anstrengun
gen der UdSSR, den afrikanischen Ge
bieten dasselbe Los zu bereiten. 

Nixon ist am Dienstag nach Termin 
weitergereist, wo er von Habib Bour
guiba empfangen wurde. 

Philippinischer 
Staatspräsident 

tödlich verunglückt 
Der phillipinische Staatspräsident Ra-
mon Magsaysay (unser Bild) ist bei ei
nem Flugzeugabsturz ums Leben ge
kommen. Die Trümmer der Maschine, 
die auf dem Flug von Cebu nach Mani
la war, wurde am Sonntag in der Nä
he von Asturia gefunden. Der Partisa
nenführer aus dem zweiten Weltkrieg 
Ramon Magsaysay wurde im Novem
ber 1953 mit großer Mehrheit als Nach
folger von Quirino zum Staatspräsi
denten des Inselreiches der Philipinen 
gewählt. Magsaysay war einer der be
kanntesten antikommunistischen Poli
tiker Asiens. Unser Bfld zeigt Ramon 
Magsaysay am Tage der Bekanntgabe 
seiner Wahl zum Staatspräsidenten im 
November 3953. 

1,64 °/0 der belgischen 
Bevölkerung 

bei den Streitkräften 
BRÜSSEL, (ep). Der A n t e i l der Streit
kräfte an der Gesamtbevölkerung l e g t 
bei den großen westlichen Ländern i m 
Durchschnitt bei 1,4 Prozent. Für die 
Bundesrepublik würde er bei einem 
geplantenPersonalbestand von 500 000 
Mann etwa 1 Prozenit erreichen. Er be
trägt im einzelnien bei Frankreich 2 
Prozent, den U S A 1,8 Prozent/Belgien 
1,64 Prozent Großbritannien 1,5 Pro
zent Niederlande 1,2 Prozent und Ita? 
Ken 0,6 Prozenit. Die entsprechenden. 
Zahlen, für die Länder des Ostblocks 
[Durchschnitt 2 Prozent] lauten: Sow
jetunion 2,1 Prozent, Polen,. 1,5 Pro
zent, Tschechoslowakei 1,9 Prozenit, 
Ungarn. 1,9 Prozent, Bulgarien 2,4 Pro
zent, Albanien 2,6 Prozent. Die neutra
le Schweiz hält mit einem Anteil der 
Streitkräfte an der Gesainibevölke-
rung Von 4,4 Prozent die Spitze; 

Außerordentliche WEU-Sitzung 
in London 

LONDON. Eine außerordentliche Sit
zung des ständigen Rates der Westeu-
ropäischeniUnion fWEU) war dringlich
keitshalber für Montag einberufen 
worden. Sie befaßte sich mit dem eng
lischen Vorschlag bezüglich der Herab
setzung der britischen Streitkräfte in 
Westdeutschland. Die Einberufung des 
Rates wurde nach einemGedankenaus-
taus'ch der britischen Abordnung und 
der Botschafter der Mitgliedstaaten 
(Belgien, Bundesrepublik, Frankreich, 
Holland, Italien und Luxemburg) be-
schlossen.Die britische Regierung woll
te eine Einigung der WEU-Länder über 
diese Frage herbeiführen, ehe deT bri
tische Premierminister MacMillan mit 
Außenminister Selwyn Lloyd zu einer 
Besprechung mit Präsident Eisenhower 
und Außenminister Dulles mach den 
Bermudasinseln abreist. Bis auf Außen

minister von Brentano, der s i d i zus 
Zeit in Australien befindet, waren 'al
le Außenminister anwesend.Von Bren
tano wurde durch Staatssekretär Hau
stein vertreten. Auch ein amerikani-
scher Beobachter war zugegen. 

Frankreich und die Bundesrepublik 
und Belgien vertreten den Standpunkt 
General Norstads, der einer Herabset
zung der inDeutschland stationierten 
Streitkräfte nicht beipflichtet, während 
Italien versucht durch Vermittlung ei
ne Kompromißlösung zu erreichen. 

Schließlichkam es amDienstag abend 
zu einer Einigung. England hatte ver
langt 27.000 Mann von der insgesamt 
70.000 Mann- starken Rheinarmee ab
zuziehen. Dem Kompromiss zufolge 
wird es seine Streitkräfte in diesem 
Jahre um 13.500 Mann und eventuell 
1958-59 um weitere 13.500 vermindern. 

http://Sensationtprozesse.be
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Ägyptens Bedingungen 
für die WiederöEnung des Suezkanals 

I s r a e l a u s g e s c h l o s s e n 

KAIRO. Die ägyptische Rp"inrung hal 
am Dienstag allen ausländischen Bot
schaften ein Memorandum überreicht, 
i n dem die ägyptisrhrm Br.-Vn-mi i 
für eine Wiedereinführung des Suez
kanals enthalten sind. 

1 . Ägypten ist immer noch bereit den 
Vertrag von Constanfinopel aus dem 
Jahre 1888 wort - und sinngemäß zu be
folgen. 
2. Die Zahlung der Transitgebühren 
erfolgt wie i n dem mi t deT verstaatlich
ten Gesellschaft getroffenen A b k o m 
men vorgesehen. 
3. Die Anträge auf Entschädigung we
gen Verstaatlichung des Kanals 
können durch direkte Verhandlungen 
m i t den interessierten Staaten, oder 
durch Schiedsspruch geregelt werden. 
4. Die Kanälgebühren werden i m vor
aus an die Kanalverwaltung, oder de
ren Vertretungen i m Ausland bezahlt. 

BONN, (ep) Die Bundesregierung hat 
sich entschlossen, für die i n Deutsch
land stationierten Truppen der ande
ren NATO-Mächte i n dem am 5. M a i 
beginnenden Verrechnungsjahr 1,2 
M r d . D M geleitet worden ist. Der end
gültige Schlußstrich ist allerdings noch 
nicht gezogen, aber an einem A b k o m 
men dieser A r t ist nicht mehr zu zwei
fe ln . Der Hauptnutznießer w i r d Groß
britannien sein. Das Land erhält nach 
dem schon vorliegenden Vorvertrag 
586 M i l l . D M , hatte .allerdings 850 ge
fordert . Frankreich kann m i t 235 gegen 
278 Mi l ' l . D M i m Vor jahr rechnen. Stark 
ermäßigt, e twa auf die Hälfte, werden 
die Beiträge für die USA sein, die zu
sammen m i t den anderen Mächten et
wa 380 M f f i . D M erhalten. 

Der entscheidende Gegenspieler bei 
den Verhandlungen war Großbritan
nien. Seine Vertreter erklärten, daß 
die Devisensituation des Landes einen 
Unterhalt englischer Truppen i n 
Deutschland nicht mehr zulasse, u n d 
bezeichnete eine Übernahme eines Tei
les dieser Kosten durch Deutschland 
als tragbar u n d auch fair . Die Bundes
republik sei j a doch i m A u f b a u ihrer 
Armee hinter dem Plan wei t zurückge
blieben. Bonn erkannte die grundsätz
liche Berechtigung dieser Argumentati
on an. Der Hnanzminister.der zunächst 
Nein gesagt hatte, mußte aus p o l i t i 
schen Gründen nachgeben. Deutsch
land woll te damit auch den Abzug w e i -

W A S H I N G T O N . fep) Abkehr von Eu-, 
ropa, dem Stammland seiner Bewoh
ner, u n d großzügige Waffen- sowie 
Wirtschaftshilfe für den Kontinent: 
Zwischen diesen Polen wechselte oft 
i n der Geschichte .die Außenpolitik der 
USA; zwischen der Furcht, Amerika 
könnte sich i m europäischen Kräfte
spiel verstricken, u n d der Ueberzeu-
gung, für Recht u n d Demokratie auf 
der Wel t kämpfen zu müssen. Der er
ste Präsident der USA, George Wa
shington, forderte i n seiner Abschieds-
botschaft 1796 das Land auf, sich „aus 
dauernden All ianzen m i t irgendeinem 
Tei l der ausländischen Wel t herauszu
halten. Europa hat eine Anzahl vor
dringlicher Interessen, die mi t uns i n 
keiner oder nur sehr entfernter Bezie
hung stehen. Es muß demgemäß i n 
häufige Streitigkeiten verwickelt sein, 
deren Ursachen unseren Belangen i m 
•wesentlichen fremd sind. Es ist somit 
unklug von uns, uns durch künstliche 
Bindungen i n die Wechselfälle seiner 
Poli t ik oder die gewöhnlichen Kombi
nationen und Kollisionen seiner 
Freundschaften oder Feindschaften zu 
verstricken." Heute, 160 Jahre später 
ersucht PräsidentEisenhower den Kon
greß u m die Vollmacht, amerikanische 
Streitkräfte einsetzen zu können, um 
die territoriale Integrität und pol i t i -
tische Unabhängigkeit der Nationen 
des Nahen Ostems - 1 3 000 k m von der 
nächsten amerikanischen Küste ent
fernt — gegen eine offene bewaffnete 
Aggression zu sichern und zuschützen 
(Eisenhower-Doktrin" vom 5. Januar). 
U n d er erhält sie. 

Isolationismus:Washington u. Monroe 

George Washington, vor 225 Jahren 
geboren, führte den Unabhängigkeits
krieg derAmerikaner, konsolidierte i n -

5. Die Kannlverwaltung bildet mit ei
nem Teil der Einnahmen einen Fonds, 
der zur Verbesserung der Anlagen in 
Anspruch genommen wird. 
6. Die ägyptische Regierung wird eine 
zweite Erklärung über die hierüber 
aufgeführten Grundsätzt veröffentli
chen. Sie wünscht, daß der Kanal er
neut eine friedliche Verbindung zwi
schen den Völkern darstellen wird. 

Am Dienstag wurde bekannt gege
ben, daß Schiffe bis zu 1 000 Tonnen 
den Kanal durchfahren können. 

Der Sprecher der Kanalverwaltung, 
erklärte, der Kanal stünde allen Nati
onalitäten zur Benutzung frei, außer 
Israel, daß sich praktisch noch im 
Kriegszustand mit Ägypten befinde. 

In London ist man über die ägypti
sche Bekanntmachung überrascht und 
stellt fest, daß sie die vom Sicherheits
rat genehmigten 6 Prinzipien nicht er
wähnt. 

terer englischer Truppen verhindern. 
Das ist allerdingskeineswegs gesichert. 
V o n englis'cher Seite wurde nur zuge
standen, am 1. Dezember neue Ver
handlungen zu führen, wenn nennens
werte Änderungen der englischen 
Truppenstärke eintreten.. M i t dem A b 
zug einiger englischer Einheiten muß 
also w o h l gerechnet werden. 

Das Kernproblem war das desTrans-
fers. Großbritannien fehlen die D M , 
um den Unterhalt seiner Truppen i n 
D M zu bezahlen. Erschwerend kommt 
hinzu, daß ein großer Teil dieser D M 
i m Rahmen der Abwicklung der EZU 
gegen Dollar erworben werden muß, 
also der Unterhalt englischer Truppen 
i n Deutschland zu Lasten englischer 
Doilarbestände geht. M i t dem verein
barten Betrag von 588 M i l l . D M dürf
ten dieseTransfersorgen behoben sein. 
Außerdem hat Deutschland sich bereit
erklärt, bei der Bank von England ein 
Depot der Bank deutscher Länder in 
Höhe Von 75 M i l l . Pfund zwecks A b 
deckung künftiger deutscher Transfer-
Verpflichtungen, vorwiegend w o h l zur 
vorzeitigen Rückzahlung von Schul
den, zu errichten. Das für die Einfuhr 
von Rüstungsmaterial aus England bei 
der Bank von England bestehende Rü
stungskonto w i r d von 20 auf 30 M i l l . 
Pfund erhöht. Es handelt sich also um 
eine Hergabe von 85 M i l l . Pfund oder 
etwa 1 M r d . D M . 

nenpolitisch die USA und begründete 
außenpolitisch den sogenannten „Iso
lationismus". I n der Moroe-Doktrin 
vom Jahre 1823 wurde diese Polit ik 
noch verstärkt: M i t den europäischen 
Angelegenheiten wol l ten die USA 
nichts zu tun haben, sie verwahrten 
sich vielmehr gegen alle Eingriffe eu
ropäischer Mächte i n die Belange der 
westlichen Hemisphäre, besonders 
Südamerikas. Das Kolonialzeitalter 
ging i n diesem Teil der Wel t schon da
mals seinem Ende entgegen. 

Theodore Roseveit: Macht des Aus
gleichs 

A n der Jahrhundertwende haben die 
USA durch ihre Größe und wirtschaft
liche Stärke die Stellung einer Welt 
macht erreicht. Schon Präsident Theo
dore Roosevelt (1901-09) begann mi t 
einer Poli t ik des Friedensstifters und 
Schiedsrichters i n der Welt . Auch" W i l 
son (1913-21) blieb diesen Ideen treu. 
'Er wahrte bei Ausbruch des 1. Wel t 
krieges die Neutralität der USA und 
versuchte zu vermitteln. Der „Inter
nationalismus" als Antithese zum Iso
lationismus setzte sich schließlich völ
l ig durch mit dem Eintri t t der USA in 
den Krieg. Wilson gab dafür die Rich
tung an: „Das Recht ist kostbarer als 
der Frieden" und „Die Wel t gegen die 
.Kriegsherren' für die Demokratie si
chern." 

Wi lson scheitert - Rückzug von Eu
ropa 

Dieser Entwiddung folgte mi t der 
wirtschaftlichen Depression auch der 
politische Rückzug der USA von Euro
pa. Hatten die Amerikaner bereits W i l 
sons Völkerbund nicht akzeptiert, so 
beantworteten sie Japans kriegerische 
Aktivität im Fernen Osten, begonnen 

mit der Besetzung Mukdens 1931, mi t 
einer umfangreichen Neutralitätsge
setzgebung isolationistischer Prägung: 
Waffenausfuhrverbot undWirtschafts-
boykott gegen Kriegsführende. Hi t ler 
und Mussolini sowie Japan zwangen 
die USAaber bald zu einer immer stär
keren Abkehr von der Vorstellung, 
Kriege durch wirtschaftlichen Druck 
verhindern zu können. Die USA rü
steten auf, und zwar gründlich. Japans 
A n g r i f f auf Pearl Harber 1941 rief 
dann die amerikanische Kriegserklä
rung hervor. 

Universalmacht durch Wasserstoff
bombe , 

Seit dem 2. Weltkrieg sind die USA 
als führende Macht der Wel t ganz auf 
den Inteirnationallsmus eingeschwenkt. 
Sie schufen die Organisation der Ver
einten Nationen (UN), die i m Korea-
K o n f l i k t bewiesen hat, notfalls auch 
einen A n g r i f f zurückzuschlagen, u n d 
die Nordatlantikpakt-Orgamisation 
(NATO). DieTruman-Doktrin 1947 und 
die Eisenhower-Doktrin von 1957 
schützen darüber hinaus die durch ei
ne Aggression i n ihrer Freiheit be
drohten Völker i n Europa und Nahost. 
Die Entwicklung der Wasserstoffbom
be bewirkte eine genaue Umkehr der 
von George Washington empfohlenen 
Poli t ik, nämlich vom Isolationismus 
zum Universalismus. 

PARIS, (ep) Der i m vergangenen Jahr 
errichtete Europäische Sonderfonds 
für Flüchtlinge und Bevölkerungsüber
schuß hat m i t der Verwirkl ichung sei
ner ersten Projekte begonnen. Als vor
dringliche Aufgabe w i r d der W o h 
nungsbau angesehen. Der Fonds ge
währt Italien, Westdeutschland, Grie
chenland und der Türkei für Kreditge
suche zunächst eine Priorität, die mög
licherweise auch auf Oesterreich aus
gedehnt w i r d , 

I tal ien hat die Unterstützung des 
Wohnungsbaus vor allem zu Gunsten 
seiner arbeitenden Staatsangehörigen 
durch den Fonds erhalten. Italienische 
Arbeiter i n Forbach an der französi
sch-deutschen Grenze können als so
genannte „Kastors", also unter Einsatz 
ihrer eigenen Arbeitskraft , 20 W o h 
nungen errichten. 90 Prozent der er-

Das S'ChweizerischeMilitärdepartement 
w i l l i m März dem Parlament des Lan
des ein neues Rüstungsprogramm vor
legen, das neben einem Düsenflugzeug 
eigener Konstruktion auch dieAnschaf-
fung von 100 britischenGenturion-Pan-
zern für 169 Mi l l ionen Franken und 
ein vollautomatisches Sturmgewehr 
für die Infanterie umfaßt, das W u r f 
granaten gegen Panzer verschießen 
kann. Pläne zu einer Einschränkung 
der Militärausgaben wurden aufgege
ben; i n Basel und Schaffhausen for
derte ein Aktionskomitte die Verstär
kung der Panzerabwehrmittel, und 
über 10 000 Staatsbürger nahmen fre i 
w i l l i g an einem dreitägigen Lehrgang 
des schweizerischen Unteroffiziersver
bandes über moderne Panzerbekämp
fung tei . 

Dabei gi l t die Armee des kleinen 
Landes schon seit Jahren neben der 
schwedischen Wehrmacht als die be
ste kriegsbereite Streitmacht Europas, 
an der sich manches N A T O - M i t g l i e d 
ein Beispiel nehmen könnte. 1 

Der Schweizer ist v o n seinem 20. bis 
60. Lebensjahr Soldat. Die jungen Leu
te von 20 bis 36 Jahren gehören dem 
sogenannten Auszug an, während die 
Landwehr die Männer vom 37. bis 48. 
Lebensjahr u n d der Landsturm jene 
vom 49. bis 60. Lebensjahr umfaßt. 
Wenn der Schweizer aus dem Heeres
dienst entlassen w i r d , n immt er seine 
militärische Ausrüstung und U n i f o r m 
mi t nach Hause und verwahrt sie dort. 
Dazu gehören neben dem langen Ge
wehr der Stahlhelm, Patronentaschen 
und scharfe M u n i t i o n für den Selbst
schutz, die jedoch nur i m Kriegsfall ge
braucht werden darf. 

Eine ungewöhnliche Erscheinung i m 
schweizerischen Straßenbild sind für 
Fremde auch die Reservisten, die sich 
zu Fuß oder auf Fahrrädern mi t umge
hängten Gewehren i n Zivi lk le idung 
zu ihren Schießübungen begeben. Bald 
hier, bald dort hört man es an diesen 
Tagen in der Umgebung der Ortschaf
ten dauernd knallen. 

Rund 3 800 Schutzei.vereine mit 790 
Pistolenabteilungen tragen zur Erhal
tung deT Wehrfreudigkeit bei . NeueT-
dings ist die Einführung einer Z i v i l 
dienstpflicht geplant. Doch bleibt der 
Schweizer auch als Soldat e\n BürgeT 

' i n Uni form. Offiziere und Mannschaf-

Botschaft Eisenhowers 
an den Papst 

V A T I K A N S T A D T . Der amerikanisch r. 
Vizepräsident N i x o n hat anläßlich sei
ner Audienz dem Heiligen Vater eine 
Botschaft folgenden Wortlauts über
reicht. 

„Der Vizepräsident N i x o n unter
nimmt zur Zeit mit seiner Gattin eine 
Auslandsreise, mi t dem Ziel herzliche 
Beziehungen zwischen den Vereinig
ten Staaten von Amerika und neuen 
Mitgliedern der Weltgemeinschaft an
zuknüpfen, sowie das Interesse der 
amerikanischen Nation anderen Völ
kern gegenüber zu bekunden und ver
schiedene ehrliche Freunde unseres 
Landes zu besuchen.Es erfüllt mich mit 
großer Genugtuung zu wissen, daß er 
Ihnen einen Besuch abstatten kann. Ich 
hoffe, daß Ihre Anstrengungen im I n 
teresse des Weltfriedens und einer 
aufbauenden Lösung der allen Völ
kern gemeinsamen Probleme für die 
neuen Nationen und für die Völker, 
die Vizepräsident N i x o n zur Zeit be
sucht einen Antr ieb bedeuten mögen. 
Ich habe Vizepräsident N i x o n gebeten, 
Ihnen meine persönlichen besten Wün
sche für Ihre Gesundheit zu übermit
teln und ihnen die Zuneigung u n d die 
tiefe Verehrung des amerikanischen 
Volkes zum Ausdruck bringen. 

forderlichen flüssigen M i t t e l stellt der 
französische "Credit Foncier" zur Ver
fügung, 10 Prozent der Europäische 
Fonds. Aehnliche Projekte sind i n ei
ner anderen lothringischen Stadt ge
plant, ferner i n den Alpen und im Be
zirk von Paris. i, 

Aus der Bundesrepublik liegen dem 
Fonds zwei Anträge vor. DeT erste be
t r i f f t die Beteiligung an der Finanzie
rung einer neuenGartenstadt bei Karls
ruhe zur Unterbringung von Ostflücht
lingen. Der Zuschuß des Fonds soll 25 
Prozent der Baukosten und insgesamt 
1,2 M i l l . D M betragen, die voraussicht
lich von Schweizer Banken zu einem 
günstigen Zinssatz zur Verfügung ge
stellt werden. Die Anlagen von Fonds 
sollen i n höchstens 15 Jahren amorti
siert sein. Ein ähnlicher Plan ist für 
Hamburg vorgesehen. 

ten essen i n der Kaserne an einem 
Tisch. Bei Ausflügen oder geselligen 
Veranstaltungen i n Z i v i l redet kein 
Soldat seinen Vorgesetzten m i t seiner 
Rangbezeiichnung an. Er wählt dann 
hierzu einfach seinen Namen. Auch 
gibt es i n der Schweizer Armee nur 
Reservisten. Die Zahl der Berufsoffi
ziere liegt bei 400, die der Berufsunter-
offiziere sogar bei nur 300. Da jeder 
Soldat seine Ausrüstung u n d U n i f o r m 
zuhause verwahrt , ist im Kriegsfall ei
ne Mobilmachung innerhalb weniger 
Stunden möglich. Wehrunwil l ige sowie 
kranke und daher dienstuntaugliche 
Staatsbürger müssen zahlen. M a n 
nennt diese eigenartige Söndersteuer 
i n der Schweiz, die heute von vielen 
Eidgenossen als ungerecht und veraltet 
empfunden w i r d , Militärpflichtersatz
steuer. 

Kettenreaktion 
DEN H A A G (ep). Bei seinem für den 
1. A p r i l festgesetzten Besuch i n W a 
shington w i r d der holländische Außen
minister auch die Auswirkungen der 
britischen Umrüstungspläne auf die 
Niederlande sowieBelgien u n d Luxem
burg zur Sprache bringen. Eine Redu
zierung englischer Truppen i n der Bun
desrepublik, interpretiert man dazu i n 
Washington die holländische Einstel
lung, müsse auch die strategische Lage 
der Beneluxländer schwächen. Der nie
derländischen Regierung werde es an
gesichts der britischen Einsparungen 
schwerfallen, eine Erhöhung deT eige
nen Verteidigungsausgaben durchzu
bringen. 

Englisches Atom-U-Boot 
bald fertig 

L O N D O N (ep). „Dreadmought" heißt 
das erste Atom-U-Boot der Engländer, 
dessen Bau voranschreitet. Die Königin 
selbst hat den Namen gebilligt. Der 
Staatssekretär i m Marineministerium 
Soames, gab bekannt, daß der Auf t rag 
für den Bau des U-Boot-Prototyps mit 
Atomantrieb der W e r f t von „Vickers 
Armstrongs" erteilt worden sei und 
daß die Pläne für den Prototyp des Re

aktors gute Fortschritte machten. Zu 
Versuchszwecken werde dieser in ei
nen Teil des U-Boot-Rumpfes einge
baut. Soames erklärte weiter, alle grö
ßeren Kriegsschiffe seien auf diese 
Weise anzutreiben, auch für Handels
schiffe werde die Atomkraft interes
sant. Unter dem Vorsitz des Ziv'l 'ords 
desMarineminis'törkims werde einAus
schuß eingesetzt, um die Vertreter al
ler interessierten Kreise - Maschinen
bau, Schiffsbau, Reedereien 'und Ma-
rineministerium —, die sich mit diesem 
Problem befassen, an einen Tisch zu 
bringen. 

Zweiter Besuch Kadars 
' in Moskau 
M O S K A U . Der ungarische Minister
präsident Janos Kadar wurde am M i t t 
woch in der sowjetischen Hauptstadt 
erwartet. Dies ist sein zweiter Besuch 
seit dem ungarischen Aufstand. I n sei
ner Begleitung befinden sich folgende 
Persönlichkeiten: Staatsschef Istvan 
Dobi, Industrieminister A n t a l Apro , 
Außenminister Imre Honrath, Kultur
minister Gyula Kallai , ein wichtiges 
Mitgl ied des Sekretariats der neuen 
sozialistischen Partei Karoly Kiss, Ver
teidigungsminister Geza Revesz, sowie 
der ungarische Botschafter i n Moskau 
Janos Boldoczki. 

Philippinischer 
Staatspräsident 

bei Flugzeugunglück 
getötet 

M A N I L L A . Ein philippinisches Ver
kehrsflugzeug, i n dem der Präsident 
der Philippinen, Ramon Magsaysay 
Platz genommen hatte, ist abgestürzt. 
Bis auf einen Journalisten, der sich zur 
Zeit der Katastrophe i m Heck des 
Flugzeuges befand, kamen alle Flug
gäste u n d Besatzungsmitglieder ums 
Leben. Unter den 25 durch den Brand 
des Flugzeuges schwer verstümmelten 
Leichen wurden auch die Ueberreste 
des Staatspräsidenten aufgefunden. 
Der überlebende Journalist erklärte, 
kurz vor dem Unglück habe ereineEx-
plosionvernommen, sodaß ein Sabota
geakt nicht ausgeschlossen ist. 

Das A m t des verstorbenen Präsiden
ten w i r d vorläufig von Außenminister 
Carlos P. Garcia ausgeübt, der bereits 
den Eid geleistet hat. Garcia ist, eben
so wie der verunglückte Präsident, ein 
scharfer Gegner der Kommunisten. 

Ben Gurion droht 
mit Waffengewalt 

N E W Y O R K . I n einem In-lsrvisw, das 
er einer amerikanischen Zeitschrift ge
währt hat, erklärt der israelische M i n i 
sterpräsident, Israel werde zu den 
Waf fen greifen, fal ls 'die Ägypter den 
Schiffen seines Landes die freie Durch
fahrt i m Golf von Akaba verweigern 
würden. Israel habe sich erst bereiter
klärt seine Truppen aus demGazastrei-
fen u n d von den Ufern des Golfs v o n 
Akaba zurückzuziehen, nachdem es 
von Präsident Eisenhower feste Ga
rantien erhalten habe, daß die israeli
schen Schiffe den Golf f re i benutzen 
können. Eisenhower habe damals ge
schrieben, wenn Israel sich zurückziehe 
werde es dies nicht bereuen. Für i h n 
(Ben Gurion) sei dieses Versprechen 
genau so gültig gewesen wie irgend ein 
Vertrag. 

Wie andererseits aus Kairo mitge
teilt w i r d , hat der ägyptische Aussen-
minisier Fawzi dem stellv. Generalse
kretär der U N , Ralph Bunche die Zusi 
cherung gegeben, daß Ägypten nicht 
beabsichtigt, den Gazastreifen sofort 
militärisch zu besetzen. Andererseits 
w i r d gemeldet, daß Nasser beabsich
tigt die 1OOO M a n n starke „Palestoa-
Armee" nach Gaza zu entsenden. 

Zwischenfall an der 
jordanischen Grenze 

TEL A V I V . Ein Sprecher der Israeli
schen Armee gab bekannt, daß am 
Montag ein einstündiges Gefecht z w i 
schen einer israelischen Patrouille und 
einer bewaffneten jordanischen Bande 
stattgefunden hat. 

Wie der Sprecher mit te i l t , fand der 
Zusammenstoß i m Sektor des Berges 
Hebron, i m Süden Jerusalems statt. 
A u f israelischer Seite entstanden kei 
ne Verluste. 

Wie es weiter heißt, sind die Jorda
nier i n israelisches Gebiet eingedrun
gen u n d nahmen Vieh mit . Als die isra
elische Patrouille sie vertreiben wollte, 
geriet sie i n das Feuer der josdani 
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Frühlingsanfang 
SI . ' .VITH. Nach einem außergewöhn
lich sonnigen und warmenVorfrühlung 
hat gestern, am 20. März [genau um 
10.17 Uhr abends) der Frühling ange
fangen. Zwar hat dieses Wetter nicht 
angehalten, jedoch kann es im Ver
gleich zu anderen Jahren als milde be
zeichnet werden. Sehr früh sind schon 
in diesem Jahre die Schneesänse vor
bei gezogen. Sie gelten als sicheres 
Zeichen für den nabenden Frühling. 

Der Frühlingsanfang fängt mit, dem 
Aequlnokiium (der Tag- und Nacht-
gleiche zusammen. Der Tag, sowie die 
Nacht sind also beide genau 12 Stun
den lang. Von diesem Zeitpunkt an 
verlängern sich die Tage bis zum 21. 
Juni, dem T P ^ P der Sommersonnen

wende. An diesem Datum ist der Tag 
16,30 Stunden lang. 

Aber noch sind wir nicht sicher, dem 
Winterwetter für ein weiteres Jahr ade 
gesagt zu haben. Wie oft brachten uns 
der März mit seinen Stürmen und der 
April mit seinem unberechenbaren 
Wetter noch Schnee und Eis oder auch 
anhaltende Regenfälle. Erinnern wir 
uns nur an den .Karfreitag des Jahres 
1939, der uns soviel Schnee bescherte, 
daß verschiedene Straßen nicht befahr
bar waren. 

Für dieses Fühjahr haben uns ver
schiedene Wetterpropheten ein gutes 
Durchschnittswetter vorausgesagt — 
hoffen wir, daß sie recht behalten!. 

Die Revisionskommission 
für Disziplinarstrafen 

ST.VITH. Das Staatsblatt vom 19.März 
veröffentlicht einen Kgl.Erlaß über die 
Tätigkeit der beim Innenministerium 
eingerichteten , Revisionskommission 
für Disziplinarstrafen. 

Der Erlaß he ziehte! ch auf alle Beam
ten und Angestellten der Provinz, der 
Gemeinden, der Gemeindevereinigun-
gen, der Unterstützungskornmissionen 
u n d anderer der Provinz oder den Ge
meinden ' Trstellten Vereinigungen, 
sowie das Personal der vom Staat i n 
spizierten Privatschulen, die Beamten 
des Staates und das wissenschaftliche 
Personal und das Lehrpersonal der 
Statsschulen und der wissenschaftli
chen Institute des Staates, gegen die 
während der deutschen Besatzung Dis-
Ostkantonen wegen ihres Verhaltens 
ziphniarstrafen oder die Entlassung 
verhängt wurden. 

Die Revisionskommission beim I n 
nenministeriums für die mit Gewalt 
der deutschen Gesetzgebung unterwor
fenen Gebiete setzt sich-wie folgt zu
sammen: . ,; - ::•-
1 . Aus einem Präsidenten, Friedens

richter i m Dienste oder außer Dienst 
der am 10. M a i 1940 sein A m t i n den 
Kantonen Eupen, Malmedy oder St. 
. V i t h ausgeübt h a t ' 

2. Aus einem Beamten im Dienst oder 
i m Ruhestand als Mitgl ied. 

3. Aus einem Beamten, der mindes
tens bis zum 10. M a i 1940 i n den Ost

kantonen gewohnt hat, ganz gleich 
wann er im Dienst gewesen ist, als 
Mitgl ied. 

4. Aus einem noch im Dienste befind
lichen Beamten als Sekretär. 

Der Präsident, die Mitglieder und 
der Sekretär müssen die deutscheSpra-
che beherrschen. Sie werden durch den 
König ernannt. 

Der Präsident stellt das innere Re
glement der Kommission auf und be
stimmt insbesondere Datum, Zeit und 
Ort der Sitzung. 

Die Kommission läßt sich die Ver-
waltungs- und Gerichtsakten vorlegen. 

Der Betroffene wird von der Kom
mission vernommen. Er kann sich von 
einem BsTater seiner Wahl begleiten 
lassen. Die Vorladung erfolgt mittels 
Einschreiben mindestens 15 Tage vor 
dem Termin. Auch kann er, sowie sein 
Berater die Akten in den zehn Tagen 
vor der Sitzung zur Kenntnis nehmen. 

Es steht der Kommission frei, von 
sich aus, oder auf Antrag des Betrof
fenen Zeugen, zu vernehmen. Die zu 
vernehmenden Zeugen müssen perEin-
.schreiben mindestens zehn Tage vor 
der Sitzung vorgeladen werden. 

Die Kommission bedient sich der 
französischen Sprache. AufWunsch des 
Betroffenen, oder der Zeugen verhan
delt sie in deutscher Sprache. 

Die Sitzung der Kommission findet 
unter Ausschluß der Öffentlichkeit 
statt. 

Die Gutachten der Kommission wer
den schriftlich niedergelegt und es 
wird vermerkt, ob sie einstimmig oder 
durch Mehrheif<-',-?scbluß erfolgt sind. 

Erhöhte Sozialabgaben ab 1. April 
ST .VITH. Es handelt sich leider nicht 
um einen Aprilscherz, wenn die Re
gierung im Ministerrat beschlossen 
hat, die für die Berechnung der sozia
len Abgaben in Frage kommenden 
Höchstlöhne ab 1. April von 5000 auf 
6000 Fr. heraufzusetzen. 

Bisher wurden denArbeitern folgen
de Prozentsätze vom Lohn als soziale 
Abgaben einbehalten: 4,5 Prozent auf 
eine Höchstsumme von 5 000 Fr. pro 
Monat und 4,25 Prozent auf den Ge-
sanitlohn, ohne Höchstgrenze. Die Ab
gaben der Angestellten betrugen 8 
Prozent auf einen Höchstlohn von mo
natlich 5 000 Fr. Hierzu einige Beispie
le: E in Arbeiter, der monatlich 6 000 
Fr. verdient, zahlte bisher an Sozial
lasten: 4,5 Prozent von 5 000, gleich 
225 Fr. und 4,25 Prozent von 6 000 Fr. 
gleich 255 Fr., also insgesamt 480 Fr. 
Beiträge.Nach der neuen Gesetzgebung 
zahlt er nun 4,5 und 4,25 ist 8,75 Pro
zent von 6 000 Fr. gleich 525 Fr., also 
45 Fr. mehr. Löhne und Gehälter bis 
zu 5000 Fr. werden durchdie Neurege
lung nicht betroffen. Ein Angestellter 
mit einem Monatsgehalt von 6 000 Fr. 
leistete bisher 8 Prozent von 5 000 Fr. 
gleich 400 Fr. Soziaiahgaben. Nach der 
Neuregelung zahlt er 8Prozent von 
6 000 Er., gleich 480 Fr. Beitrag, also 
80 Fr. mehr. 

Der Arbeitgeber bezahlte bisher für 
einen Arbeiter folgende Beiträge: 12 
Prozent auf einen Höchstlohn von 
5 000 Fr. und 10,75 Prozent auf den 
1. A p r i l bezahlt er 12 Prozent auf ei
nen Höchstlohn von 6 000 Fr. und 10,75 
auf den Gesamtlohn. Bei einem Mo
natslohn v o n 6 000 Fr. und mehr macht 
dies einen Unterschied von 120 Fr. 
aus. Für die Angestellten bezahlte der 
Arbeitgeber bisher 18,75 Prozent bis 
zur Höchstgrenze v o n 5 000 Fr. wäh
rend ex nunmehr diesen Prozentsatz 

auf einen Höchstlohn von 6 000 Fr. 
zahlen muß. Dies macht für einen A n 
gestellten, der monatlich 6 000 Fr. und 
mehr verdient eine zusätzliche Abgabe 
von 187,50 aus. 

Außer diesen Erhöhungen der Sozi
allasten, kann mit einer Erhöhung der 
Abgaben für die Familienzulagen ge
rechnet werden, die ausschließlich zu 
Lasten des Arbeitgebers gehen würde. 

Beleuchtungsprobe 
in St.Vith 

ST.Vith. A m Dienstag morgen wurde 
probeweise i n der Hauptstraße, z w i 
schen den Häusern Doome und Mas-

son ein Beleuchtungsarm angebracht. 
Er sol l wahrscheinlich den Stadtvätern 
ein konkretes B i l d der vorgesehenen 
Beleuchtung übermitteln, da am M i t t 
woch i n der Stadtratssitzung das Stra-
ß'enbeleuchtungsprojekt auf der Tages
ordnung steht. 

Ein Beispiel zweckmässiger, moder
ner und doch schöner Straßenbeleuch
tung bietet die Stadt Malmedy. Schon 
bei der Einfahrt v o n M o n Bi jou aus 
fallen die durchschnittlich alle 40 Me
ter aufgestellten Beleuchtungskörper 
angenehm auf. I m Inneren der Stadt 
ist der Abstand zwischen den einzel
nen Lampen noch geringer. 

Hof fen w i r , daß auch unsere öffent
liche Beleuchtung, die vorläufig nur 
für die Hauptstraße (von den Linden 
bis zum Kirchhof) vorgesehen ist, den 
Bürgern, sowie den Fremden gefallen 
w i r d . 

Kgl.Tambourkorps erwidert 
Besuch von Castrop-Rauxel 

Wer fährt mit ? 

ST.VITH. Bekannilich war das Tam
bourkorps Rastrup-Rauxel (bei Dort
mund) i m vergangenen Jahr Gast des 
Kgl . Tambourkorps St .Vith bei dessen 
Jubelfest. Nunmehr erwidert das Kgl . 
Tambourkorps diesenBesuch und fährt 
am kommenden 12. M a i nach Gastrup-
Rauxel. 

Außer den Mitgliedern des Kgl.Tam
bourkorps können noch andere Inter
essenten mitfahren, jedoch müssen sie 
die Fahrtkosten seihst bezahlen. A n 
meldungen werden bis zum ersten 
A p r i l i m Vereinslokal Even-Knodt an
genommen. 

Abschlußversammlung 
des Zentrums 

für Maurer-Ausbildung 
ST.VITH. Das Landesamt für Arbeits
vermitt lung u n d Arbeitslosigkeit hat 
ein Lehrzentrum für die Ausbildung 
von Maurern eingerichtet, welches seit 
dem 17. 12. 1956 funktioniert und am 
23. März 1957 abgeschlossen w i r d . 

Aus diesem Anlass w i r d am Donner
stag dem 21. März 1957 um 10 U h r i m 
Saale des Zentrums in der Neustadt ei
ne Abschlußversammlung stattfinden, 
verbunden mi t einer Ausstellung von 
Arbeiten der Lehrgangsteilnehmer. 

Diese Veranstaltung w i r d durch die 
Anwesenheit verschiedener Behörden 
und Persönlichkeiten aus Arbei t gebe r-
und gewerkschaftskreisen beehrt. 

Sie hören... 
das St.Vither Mikrofon 

ST.VITH. A m 23. März 1957 um 17.20 
Uhr auf der Welle 1123 K H Z (267 m) : 
Kurznachrichten aus dem St.Vither 
Land und Interessantes aus der belgi
schen Landwirtschaft (Flachsanbau — 
Zuckerrüben — Schweinezucht) 

Leichter Verkehrsunfall 
ST.VITH. A m Montagabend stießen 
i n der Hauptstraße zwei Lastwagen zu
sammen, wobei an beiden Fahrzeugen 
leichter Schaden entstand.-Glücklicher-
weise kamen keine Personen zu Scha
den. 

Theaterabend in Crombach 
CRUMBACH. Die Katholische Landju
gend Crombach teilt allen Nachbar
gruppen mit , daß sie am 24. März ei
nen Theaterabend veranstaltet. Zur 
Aufführung gelangen: Ein Drama i n 
vier Aufzügen m i t dem Ti te l : „Verge
ben — Vergessen'"; zwei Lusts*ück-&: 

„Bambis" in Karlsruhe überreicht 
Maria Schell, Gina Lollobrigida, Horst 
Buchholz und Jean Marais erhielten am 
Sonntag i n der bis auf den letzten 
Platz gefüllten Karlsruher Schwarz
wald-Halle den von einer deutschen 
Filmzeitschrift gestifteten „Bambi"-
Preis für das Jahr 1956. M i t dem Preis 
der zum neunten M a l verliehen wurde, 

werden alljährlich die durch Leserum
frage ermittelten beliebtesten in - u n d 
ausländischen Filmschauspieler ausge
zeichnet. Unser Bi ld zeigt v o n l inks 
mit den „Bambis" und riesigen Blu
mensträußen Horst Buchholz, Maria 
Schell, Gina Lollobrigida und Jean M a 
rais. 

Probleme der Zeit 

Wenn die „synthetische Stimme'7 

aus dem Telefon ertönt 
Eine neue Erfindung, die gefährliche Betrugsmanöver ermöglicht 

Seien Sie i n Zukunft vorsichtig und 
mißtrauisch i n bezug auf das, was sie 
aus dem Radiolautsprecher oder dem 
Telefonhörer vernehmen! 

Nach der Synthese der Atome und 
der Viren ist es der Wissenschaft jetzt 
erstmals gelungen, eine Synthese der 
menscMichen Stimme zu schaffen. Dr. 
Harry F. Olson, von der Radio Corpo
ration of America, hat eine Maschine 
entwickelt, die zu den außergewöhn
lichsten gehört, die jemals entwickelt 
wurden. M a n kann z. B. die Stimme 
des russischen Ministerpräsidenten 
Marschall Bulganin hören, der i n über
zeugender Weise sein Bekenntnis zum 
Kapitalismus ablegt oder die Stimme 
des Präsidenten Eisenihower, der ver
kündet, daß er soeben sein Mitglieds
buch der kommunistischen Partei er
hiel t ! 

Der „Ton-Synithetisator", der zur 
Zeit nur i n einem einzigen Exemplar 
i m UntersuchungslaboFatoriuni i n Prin-
ceton existiert u n d so streng bewacht 
w i r d wie eine Atombombe, umfaßt 
300 elektronische Anschlüsse. Jeder er
zeugt einen absolut reinen Ton u n d i h 
re Mischung i n verschiedener Intensi
tät erlaubt die syntetische Hervorhrän-
gung jedes nur hörbaren Tones. Es ist 
dies ähnlich w i e mi t einer Malerpalette 
mit ihrer begrenzten Zahl v o n Pigmen
ten, wo es dem Künstler durch ent
sprechende Mischung trotzdem gelingt, 
alle Farben der Natur wiederzugeben 

Ein Musik-Sachverständiger, A l f r e d 
Wallenstein, gehört ebenfalls zu der 
Gelehrtengruppe um Dr. Olson. Er hat 
ein „Musikalisches Diktionär" ausge
arbeitet, i n dem die Akkorde und A r 
rangements aus elektronischen Verbin
dungen zusammengefaßt sind. Wallen
stein ist der Ansicht, daß talentierte 
Musiker, die eng m i t Elektronen-Inge
nieuren und Mathematikern v o n Dr. 

Olson zusammenarbeiten, i n der Lage 
sind, eine neue synthetische Musik zu 
schaffen, die alleMöglichkeiten der bis
herigen Instrumente i n den Schatten 
stellt und die gewissermaßen die Ue-
bertragung der Inspiration selbst des 
Komponisten darstellt, die von den 
bisherigen Instrumenten nur u n v o l l 
kommen wiedergegeben werden konn
te. Eines Tages w i r d man dahin kom
men, daß es gelingt, durch Verbindung 
des Ton-Synthetisator mi t einem Elek-
tro-Enzephalograph (Apparat zur A u f 
zeichnung der Gehirntätigkeit) den m u 
sikalischen Gedanken eines Bach oder 
Beethoven der Zukunf t direkt u n d u n 
mittelbar übertragen zu können! 

Der, TonnSynthetisator birgt aber • 
auch einige Gefahren i n sich. Kein Ge
richt w i r d i n Z u k u n f t mehr Magneto-
phonhand-Aufnahmen und Telefon- • 
gespräche als juristisches Beweismate» 
ri'al anerkennen. I m Gegensatz zu 
Schrift (Graphologie) u n d Bildern w i r d 
ke in Gelehrter mehr i n der Lage se in , : 
eine falsche Stimme v o n einer echten 
unterscheiden zu können, da der Ton? 
Synthetisator jeder Stimme m i t „ab
soluter Echtheit" nachzuahmen imstan
de ist. 

Der erste Ton-Synthetisator koste* 
die hübsche Summe v o n 25 000 Dollar 
ein Preis, der für einen Privatmann 
ein wenig hoch sein dürfte, aber diese 
Anschaffungskostenwerden — wie dies 
bei allen Maschinen der Fall ist — i m 
Laufe der Zeit beträchtlich sinken. 

Vielleicht w i r d es i n absehbarer Zelt 
notwendig sein, mit dem Aufnehmen 
unserer Stimme aufSchalplatten, Mag-
netophonbämdern usw. etwas vorsich
tiger zu sein — ähnlich w i e h e i den P r i 
mit iven, die sich nicht photographie-
reñ lassen wol len , aus Furcht, daß ein 
Stück ihreT Seele i n dem Bi ld festge-
halten werden könnte! 

„Ein Stündchen Leutnant" sowie „Le
bendig und t o t " . 

Lieber Leser, D u bist herzlichst ein
geladen zu unserem Abend, u n d das 
erst ganz besonders, w e n n du Mitg l ied 

der KLJ. bist. Die Vorführungen f i n d e n 
statt i m Saale MichaeH-Hoffniann 
Gromhach. A n f a n g 20 Uhr . 

M i t f rohem Juger , 
KLJ. Cromhac 

Frankreichs Alkoholgegner 
haben es schwer 

Selten durften Frankreichs Weinbau
ken. U m so härter könnte sieeine Po-
lizeiverordnung treffen, 'die jetzt erlas
sen wurde u n d für Frankreich eine Re
volut ion bedeutet: Künftig darf eine 
neue Schankstätte i n Paris nur eröff
net werden, w e n n sie von einer schon 
bestehenden mindestens 75 Meter ent
fernt liegt. Bisher schrieb das Gesetz 
nur eine Distanz von 50 Metern vor ; 
von öffentlichen Gebäuden wie Schu
len, Kirchen, Krankenhäusern usw. 
mußte einAusschank 'allerdings minde
stens 150 Meter entfernt liegen. 

Ein Gesetzentwurf, der die Mindest-
entfernung zwischen zwei Schankstät-
ten auf 100 Meter festlegen wol l te , 
scheiterte vor anderthalb Jahren am 
Einspruch der Berufsverbände des 
Gaststättengewerbes, w e i l er offen
sichtlich zu weit ging. 

Wie wichtig diese Frage von Metern 
i n Frankreich sein kann, zeigt bereits 
die Tatsache, daß ein Gastwirt i n Ro
yan, dessen Lokal vom nächsten öf
fentlichen Gebäude 147,60 Meter ent
fernt lag, sich nicht scheute, einen Tei l 
seines Hauses abbrechen zu lassen, u m 
des Gebäude u m 2,40 Meter zu verkür
zen; so blieb i h m die Lizenz erhalten. 

Allerdings bleibt 'auch bei der neu
en Polizeiverordnung zweifelhaft, ob 
sie, wie es die Alkoholgegner erhof
fen, auch tatsächlich durchgeführt w i r d . 
Denn Frankreichs AntiáMoholiker 
mußten i n den letzten Wochen schon 
zu viele Niederlagen einstecken. So 
lehnte es die Nationalversammlung ab, 
den Gastwirten aufzuerlegen, ihre 
Gaststätte einmal wöchentlich einen 
Tag lang geschlossen zu halten. Gegen 
diesen Vorschlag sprachen sich vor al
lem die Abgeordneten der Steuer
streikbewegung Poujade aus. Sie be
kämpften ferner einen Gesetzentwurf, 
der das Verbot enthielt, Kindern un
ter zwölf Jahren Getränke m i t mehr 
als dre i Prozent Alkoholgehalt auszu
schenken. Begründung: Da man ja die 
Eltern nicht daran hindern könnte, 
ihren Kindern zuhause A l k o h o l zu ge
ben, sei es ungerecht, ausgerechnet den 
Gastwirten ein solches Verbot aufzu
erlegen, durch das sie wirtsch'aftlich 
geschädigt würden. Auch ein Versuch, 

wenigstens die Geldstrafe für Gast» 
w i r t e zu erhöhen, die t rotz der beste» 
henden großzügigen Gesetze A l k o h o l 
an Minderjährige ausgeben, scheiterte 
an dem Widerstand der Abgeordnetem 

Noch einen Schritt weiter ging dip 
Getränke-Kommission der National
versammlung, die die Regierung m i t 
großer Mehrheit aufforderte, gegen 
die „unlauteren Methoden" einzu
schreiten, m i t der private Kreise i n de» 
Oeffentlichkeit vor einem übermäßi
gen Alkoholgenuß warnten. Es sollte 
ermittelt werden, woher die Gelder z u . 
solchen Feldzügen gegen den A l k o h o l - 1 

genuß stammten. Die Senatoren des 
Rates der Republik, Frankreichs zwe*> 
ter Kammer, bemühten einen Nichtpar-
lamentarier, den Professor Georges 
Portmann v o n der Universität i n Bor
deaux, u m vor dem Hohen Haus da
gegen zu protestieren, daß sich sogar 
der staatliche Rundfunk dazu hergab,, 
i n einer Sendung vor dem Genuß 
schlechter alkoholischer Getränke z u 
warnen. 

Weintr inken, so erklärte Professoi 
Portmann, sei durchaus gesund, sofern 
man sich ah folgende tägliche Durch-
schnittsmengen halte: Anderhalb L i 
ter für einen Lanidarheiter, ein Li ter 
für alle übrigen Arbei ter unld dreivier
tel Liter täglich für'Geistesacheiter u n d 
Frauen. 

I n einer A n t w o r t sagte der Staate- , 
Sekretär für die Landwirtschaft, D i l 
l i n , vor dem Rat der Republik, i m E in
vernehmen m i t d e m foformationsmini-^ 
ster werde künftig dafür gesorgt, daß : 
mißzuversteheffflde Sendungen über die 
Gefahren des Alkohols nicht mehr i m 
französiseben Rundfunk gebracht wer
den dürfen. 

Wie man über die förderlichen W i r 
kungen des Alkohols denkt, zeigt auch 
die jährlicheAutosternf'ahrt zum W e i n 
fest nach Montpell ier, deren Teilnah
mebedingungen allerdings einen ähn
lichen Wettbewerb i n Belgien unmög
lich machen würden: Den Autofahrern 
ist es, wenn sie nicht durch Strafpunk
te disqualifiziert werden wollen, str ikt 
untersagt, während der Fahrt andeie 
als alkoholische Getränke zu sich zu 
nehmen. 
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BAHREIN. Dänische Archäeologen 
entdeckten in der vergangenen Woche 
auf der Insel Bahrein im persis'chen 
Golf., ein dreitausend Jahre altes Was
serklosett. Nach Mitte i lung von Prof es-
sor Kjaerum ist der Raum i n zwei U n 
terabteilungen geteilt, die je zwei von 
Wasser durchspülte Klosetts enthalten 
und stellt einen Beweis für die hohe 
hygenisehe Entwicklung i n der Zeit um 
1000 v. Chr. der. 

BERLIN. A m 24. März 1882 gab Ro
bert Koch, ehemaliger Kreisphysikus 
i n Wöllstein «nid seit 1680 i m Kaiser
lichen Gesundheitsamt i n Berlin tätig, 
Ja der Berliner Universität die Entdec
kung des Erregers der Tuberkulose be
kannt. Ein Jahr später gelang es i h m 
dea Cholera-Bazillus zu indentif izie-
ren. Diese beiden Entdeckungen be
gründeten seine Lehre von der Entste
hung der Infektionskrankheiten durch 
Spaltpilze u n d erlaubten, eine erfolg
reiche Bekämpfung dieser furchtba
ren Seuchen, die die Ursache der mei
sten Todesfälle waren. Professor Ro
bert Koch wurde i m Jahre 1905, fünf 
Jahre vor seinem Tode, m i t dem No
belpreis ausgezeichnet. 

O H A M O N I X . Dreissig erfahrene Berg
führer warten i n Chamonix auf 'günsti
ges Wetter. Sie wol len versuchen die 
seit dem 31. Dezember vorigen Jahres 
i n der Kabine eines Hubschraubers be
findlichen Leichen der verunglückten 
Bergsteiger Henry u n d Vincendon zu 
bergen.Bekanntlich mußten damals die 
Rettungsarbeitea wegen des Eintretens 
von Schneestürmen abgebrochen wer
den. Der Hubschrauber i n 'dem sich die 
Leichen i n 4 000 Meter Höhe befinden, 
wurde damals bei der Landung beschä
digt u n d mußte' an Ort u a d Stelle be
lassen werden. Auch an der jetzt star
tenden A k t i o n sind Hubschrauber be
teil igt . Die Rettungkarawanne sollte 
sich am Montag abend i n Marsch set
zen. Wegen der Wettervorhersage, die 
schlechtes Wetter prophezeite, mußte 
der Abmarsch verschoben werden. 

KOPENHAGEN. Dänische Aerzte nah
men dieser Tage eine sehr schwere 
Augenoperation vor.Der berühmte Zir -
kusakrobat „Fesco" w a r vor einigen 
Monaten am Star operiert worden, 
konnte jedoch nicht mehr ohne Brille 
sehen. Da sich das BriUentragen jedoch 
nicht m i t »einem Beruf vereinbaren 
läßt, setzten i h m dieAerzte eine künst
liche Linse aus Plastik ein. Der Patient 
kann nunmehr wieder ohne Bril le se
hen. 

PARIS. Der neue Smoking aus Paris 
der v o n den „Großen- Fünf" der füh
lenden Herrenschneider der Seine-Me
tropole i n diesenrTagen der Herrenwelt 
vorgeführt wurde, ist sportlich-salopp 
aus glänzenden seide- oder satinähnli-
chen Wolls tof fea i a brauner Farbe ge

fertigt. Die Jacke mi t dem langen Schal-
Kragen, bei dem auf denüblichen Sei
den-Revers verzichtet w i r d , ist auf ei
nen Knopf gearbeitet. Dazu w i r d ein 
Hut getragen, dessen Krempe als Aus
gleich für den seidenlosen Schalkragen 
mit Seide bezogen i s t 

STUTTGART. Sein Hobby brachte 
dem amerikanischen Oberfeldwebel 
Robert Higgins einen Ehrentitel e in : 
er wurde zum „Bierkrug-König" der 7. 

US-Armee" ernannt", w e i l er i a seiner 
Wohnung ia Stuttgart-Vaihingen bis 
jetzt 339 Bierkrüge zusammengetra
gen hat. So wie es andere Sammler bei 
ihren Reisen u n d Wochenendausflügen 
auf Ansichtskarten, Stockmägel oder 
Autopiaketten abgesehen haben, so 
durchstöbert Oberfeldwebel Higgins i n 
allen Städten die Antiquitäten-Läden 
nach alten Bierkrügen. Seine Samtnel-
Leidenschaft wurde geweckt, als er vor 
zwei Jahren v o n einem Besuch i n Mün

chen mehrere Bierkrüge mitbrachtf- ' 
Seitdem sind die alten TrinkgefäF 
zum beherrschenden Element i n sc 
nem Heim geworden.Das altes teTrin ' 
gefäß i n der Sammlung Higgins ist ei: 
aus dem Jahre 1713 stammender Zinn-
krug. Das Spezialgebiet des Bierkrug-
Sammlers sind Reservisten-Bierkrügt 
aus der Zeit vor dem ersten Weltkrieg 
und echte „Mettlacher", alte Stücke aus 
der Steinigutwerkstätte i n Mettlach i m 
Saargebiet. 

Nachts rollte er sich in den Bettvorleger 
Das Filmglück k a m z u einem armen Bettler 

Für eine Woche soll der alte Bettler 
Dino den Reklam'emillionär für eine 
Filmgesellschaft spielen, aber schon am 
vierten Tag streikte er. Für einen neu
en Streifen brauchte man eine neorea-
listische Reklame-Kurzstory; jemand 
hatte den Gedanken, einen römischen 
Bettler ungehemmt allen Reichtum der 
Erde erleben zu lassen. Er sollte Geld 
ausgeben können, so v ie l er wol l te , 
die Szenen seiner neuen Lebensrolle 
s e l t e n ver f i lmt werden und eine Bom
benreklame abgeben. Die W a h l f ie l auf 
den 70jährigen Dino, der i n der Via 
Veneto bettelte. 

Er nahm das Angebot an. Die Kame
ramänner fuhren mi t i h m zunächst i n 
eine luxuriöses Restaurant. Der Ausge
hungerte bestellte sich ein Brathuhn 
und aß es gierig auf. Das gab eine der 
besten Aufnahmen. Dana brachte man 
i h n i n das Hotelzimmer, welches er 
während seines Milhonärdaseins be
wohnen sollte. Vor der Badewanne zö
gerte Dino. Er konnte sich nicht erin
nern, jemals gebadet zu haben. A l s er 
aber i m warmen Wasser lag, wa r er 
nicht mehr her auszubringen. Erst die 
Aussicht, daß er sich von Kopf bis Fuß 
neu einkleiden konnte, lockte ihn her
aus. 

M i t dem neuen Anzug und Mantel 
schien der Bettler auch ein selbstbe
wußterer Mann geworden zu sein. Er 
äußerte den Wunsch, einen Ring zu 
kaufen. Aber die i h m i n einem teuren, 
Geschäft vorgelegten Brillanten und 
Diamantringe reizten i h n nicht, seine 
W a h l f ie l auf einen Siegelring, wie er 
i h n einmal an der Hand eines Vorüber
gehenden gesehen hatte. Gleich darauf 
meldete Dino den zweiten Wunsch an: 
Besichtigung der Engelsburg.Scbon von 
Kindheit an hatte ihn die Neugier ge
fressen, wie es in i h r aussehen mochte, 
abef als echter Römer hatte er nie den 
Fuß dor th in gesetzt. Das wurde jetzt 
nachgeholt. Anschließend ging es i n ein 
Nachtlokal, dessen Portier i h n nie da
vongejagt hatte, wenn er vor dem Ein
gang'bettelte. Die Filmleute mußten 
zwei große Scheine locker machen, 
welche Dino i h m i n die Hand drückte. 

Schon nach einem Glas W e i n erklärte 
er, nun schlafen zu wol len . | 

Die ersten Stunden der Nacht ver
brachte er i m Bett, dann aber rollte er 
sich i n den Bettvorleger. A m zweiten 
Tag setzte er eine Autotour zum Meer 
an und begehrte eine Filmschauspiele-
rin als Begleiterin. Das Starlet, welches 
dieseRolle bekam, sagte i h m aber nicht 
zu. Sein abschließendes Urte i l lautete: 
„Schön, aber d u m m ! Meine Mutter war 
eine Hexe, aber tausendmal klüger als 
diese da." Derdritte Millionärstag ko

stete der Filmgesellschaft am meisten. 
Dino bestellte einen Lastwägen v o l l 
Kleider, Lebensmittel und Weine. Da
mi t fuhr er nach Travestere zu seinen 
Bekannten. Er w a r f die Geschenke un
ter sie u n d feierte mi t den Elendsge
stalten ein Fest. Betrunken landete er 
i m Hote l . 

A m vierten Tag woll te er nicht mehr 
aufstehen. Er hatte einen Kater u n d ge
nug vom Millionenspielen. Erst als 
man ihm einen Posten mi t geregelter 
Arbe i t versprach, ließ er noch ein paar 
Filmaufnahmen zu. Erleichtert fuhr er 
zur Ginittä, w o er als Pförtner eines 
Ateliers nun nicht mehr zu betteln, 
aber auch nicht mi t demGeld u m sich 
zu werfen braucht. 

Zuchthaus mitten im Grünen 
ohne Wärter und Gitter 

H a l l , ein Experiment der schwedischen Just iz 

Eine der Sehenswüdigkeite'n des an 
Besonderheiten gewiß nicht armen 
Schweden ist die — allerdingr nurFach-
leuten zugängliche — Strafkolonie H a l l 
bei Stockholm. Hier w i r d ein Experi
ment durchexerziert, dessen Bedeu
tung für den Strafvollzug noch nicht 
abzuseihen ist. Schon seit Jahren hat 
sich das gerade i n sozialer Hinsicht 
vorbildliche Schweden Gedanken da
rüber gemacht, wie man den Strafvoll 
zug verbesseren könne. Das heißt, was 
zu ges tehen hätte, u m die ohnehin 
nur eingebildete Abschreckungswir
kung durch 'etwas anderes zu ersetzen.' 
Man ging von der Voraussetzung aus, 
daß. straffällig gewordene Menschen, 
die nach ihrer Entlassung „abgestem
pelt" s.nd, nur i n den wenigsten Fäl
len gute Staatsbürger werden. M e i 
stens dauert es nicht lange, und sie 
stehen wieder vor Gericht. 

Die Strafkolonie Hal l ist ein Ver
such auf diesem neuen Weg, der dem 
Gefangenen größtmöglichen Kontakt 
mit dem normalen Leben geben soll, 
u m ihn seelisch auf die Freiheit vorzu
bereiten. In einer wunderbaren W a l d 
landschaft gelegen, ist sie i n drei A b 
teilungen gegliedert. Die geS'chlossene 
Abtei lung bat eine allerdings nicht 

sehr hohe Mauer u n d w i r d überwacht. 
Die halbgeschlossene Abtei lung hat 
nur bruchsichere Fenster u n d einen 
Nachtwächter, die offene Abtei lung 
schließlich ist i n einem ganz normalen 
Wohnhaus untergebracht und w i r d nur 
von einem Beamten überwacht, der 
kaum mehr als Hausmeisterfunktion 
bat. Die Gefangenen — es sind die 
„schwierigsten Fälle" aus Schweden, 
auch Mörder — arbeiten tagsüber i n 
den Wäldern i n Gruppen zu je zehn 
Mann unter Aufsicht eines unfciewaf-
fneteu Vorarbeiters. Dennoch gibt es 
nicht mehr als zwölf Fluchtversuche i m 
Jahr. 

I n der Freizeit haben die Gefange
nen die Möglichkeit, Filmvorführun
gen, Theaterabende und Konzerte zu 
besuchen oder sonst einer Liebhaberei 
nachzugehen. A n jedem Wochenende 
dürfen sie Verwandtenbesuch emp
fangen, wobei sie nicht beaufsichtigt 
werden. Es hat sich erwiesen, daß die
se Strafmethode offenbar gute Früchte 
trägt. Vie l Platz w i r d auch der sport
lichen Betätigung eingeräumt. So blei
ben sie vor dem gefährlichen Brüten in 
der Zelle bewahrt. 

Neben Hal l werden gegenwärtig 
auch noch andere,, offene Gefängnisse" 

N e u e r l i c h e Dehz'äe 
um neues Zwei-Mark-Stück 
Das Bundeskabinett hatte am 13. 3. 57 
beschlossen.in Kürze neue Zwei -Mark-
Münzen prägen zu lassen. Sie sollen 
sich von den Eine-Mark- u n d den bis
herigen Zwei-Mark-Stücken wesentlich 
unterscheiden, so daß Verwechslungen 
künftig ausgeschlossen sind. Die neu
en Münzen sollen nach einem Entwurf 
des Münchner Bildhauers Ks- I Roth 
das Bildnis des Deutschen Physikers 
u n d Nobelpreisträgers M a x Pl-r.dk zei
gen. Dies geht auf eineEmpfehh'.ng des 
kulturpolitischenAusschusses des Bun
destages zurück. Unser B i ld zeigt die 
Vorder- und Rufwei te der am 13. 3. 57 
beschlossenen und nunmehr neu zur 
Diskussion gestellten neuen Zwei -
Mark-Münze. 

eingerichtet, nachdem sich gezeigt hat, 
daß nur verschwindend wenige der 
nach Strafverbüßumg Entlassenen wie 
der rückfällig geworden sind. Der Er
folg w i r d von den Schweden selbst da
rauf zurückgeführt, daß die Gefange
nen schon vor ihrer Verurteilung ge
nau psychoanalytisch untersucht wer
den. Sie bleiben dann Unter ärztlicher 
Kontrolle, bis sie entlassen werden 
können. So ist es möglich, die Ursa
chen, die zu einem Verbrechen geführt 
haben, zu erkennen u n d die Haftzeit , 
die eher einer Therapie gleichkommt, 
danach zu bemessen und zu gestalten. 
Natürlich ist man auch i n Schweden 
weit davon entfernt, sich einem leicht
fertigen Optimismus hinzugeben. Die 
bisherigen Ergebnisse aber beweisen, 
daß es bessere Strafvol'lzugmethoden 
gibt als Galgen und finstereZuchthaus-
zellen. 

^ìQasJ^liebe ist... 

R O M A N V O N V E R A V E R N O Y 
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(8. Fortsetzung) 

»Lady Chaitterleys Love von Law
rence", antwortet L i l ian ruhig. 

„Lilian!" Frau Hearst steht neben 
der Tochter. „Wo hast du das her?" 

„Aus Papas Bücherschrank!" 
»Wer hat dir das gegeben?" 
»Ich habe es mir genommen!" 
„Du liest keine Zeile mehr davon!" 

erklärt Mrs . Hearst und nimmt ihrer 
Tochter das Buch fort . 

„Ich war sowieso auf der drittletzten 
Seite — n u n kommt es nicht mehr da
rauf an", sagt Li l ian und setzt sich 
aufrecht. 

Frau Hearst w i r f t das Buch auf den 
Schreibtisch. 

„Lilian - du bist unmöglich!" Mehr 
weiß sie nicht zu sagen. Sie ist außer
stande mi t dem heranwachsendenMäd-
chen fert ig zu werden. Der Vater ver
zieht l i l i a n . Er l iebt sie ebenso sehr, 
wie i h m seine Frau gleichgültig ist. 
Dieses ein wenig rundliche, indolente 
Wesen, das nur zu seiner Bequemlich
keit u n d seinem Vergnügen lebt, be
trachtet er längst als eine etwas über
flüssige Zugabe zu seinem Leben.Aber 
sie stört ihn nicht weiter. Er ist so viel 
unterwegs und hat Gelegenheit, sei

nen Neigungem nachzugehen, daß für 
ihn Mrs. Hearst mehr die Repräsen
tantin seines Haushaltes bedeutet 
als seine Frau. 

Man hört einen Wagen vorfahren 
und gleich darauf das Oeffnen und 
Schließen von Türen. Anna, das Haus
mädchen, meldet Miß Cameron. Mrs . 
Hearst erwartet mi t Spannung Sheila 
und ihr Urte i l ist schnell gefällt. Sym
pathisch, angenehm — aber zu sehr 
Dame — zu sehr gleichberechtigt. N u n 
man muß es versuchen. W e n n Miß 
Cameron i n der Lage ist, ihrdie Pflich
ten abzunehmen und mi t Li l ian fer
t ig zu werden — alles andere soll ihr 
gleichgültig sein. 

Li l ian springt auf und mustert un
geniert Miß Cameron. Ebenso unge
niert erklärt sie: 

„Gut — gut — Sie gefallen m i r ! " 
Frau Hearst, mit der verzweifelten 

Miene einer geplagten Muter, r u f t L i 
l ian zur Ordnung. Doch diese lächelt 
spitzbübig und vertraulich Sheila zu, 
und es liegt darin eine Aufforderung 
zu einer Verschwörung. Sie und die 
neue Gesellschafterin werden sich das 
Leben schon angenehm machen. Was 
geht's Mama an. 

„Ich mödite besonders bitten, Miß 
Cameron, sich meiner Tochter anzu
nehmen. Li l ian ist ebenso ungezogen 
wie ungehorsam. Ich b in außerstande 
mi t ihr fert ig zu werden", sagt Mrs . 
Hearst, und Sheila dünkt es ein großer 
Fehler, den sie damit begeht. Sie hätte 
das nicht in Gegenwart ihrer Tochter 
sagen dürfen. Das Mädchen Lil ian w i r d 
sofort voreingenommen sein und sich 
allem, was sheila anordnet, entgegen
stellen, so fürchtet sie. Aber es geht 

wohl nicht an, daß man seine Vorge
setzte kri t is iert . Man kann also nur 
m i t : 

„Jawohl, Mrs. Hearst", antworten 
und auf die weiteren Weisungen war
ten. 

U m halb acht Uhr findet das gemein
same Abendessen statt, zu dem auch 
M r . Hearst anwesend sein w i r d , und 
bis dahin kann sich Miß Sheila Came
ron in ihrem Zimmer heimisch machen, 
so sagt Mrs. Hearst. L i l ian besteht da
rauf, Miß Cameron begleiten zu w o l 
len, und es kommt wiederum zu einem 
Wortwechsel zwischen Mutter und 
Tochter. 

„Nicht wahr, Miß Cameron, ich kann 
mi t ihnen kommen?" fragt Li l ian He
arst. 

„Nur, wenn die Mutter nichts dage
gen hat" , meint Sheila und sieht sich 
neuen Schwierigkeiten gegenüber. Es 
w i r d schwer sein zwischen Muter 
und Tochter zu stehen und beiden ge
recht zu werden. 1 Außerdem würde sie 
jetzt viel lieber allein zu sein, u m sich 
der neuen Umgebung vertraut zu ma
chen, als dieses unruhige Mädchen um 
s' " i . Aber hän°t sich 
Lil ian an SheilasArm, und es bleibt ihr 
nicht übrig, als das Mädchen mitgehen 
zu lassen. Frau Hearst seufst wieder 
mit der ihr eigenen Geste: 

„Das schreckliche Mädchen!" I m 
Grunde genommen ist es ein Seufzer 
der Erleichterung — nun kann sie sich 
noch eine Stunde auf den Divan legen 
und Naomi Jacobs neuen Roman lesen. 

Unterdessen packt Sheila ihre Kof
fer aus, und Lil ian zeigt sich als — en-
fant terrible — sie S'agt, was sie denkt, 
mi t erstaunlicher Offenheit u n d weiht 

Sheila i n des Hauses Eigenarten ein. 
Dabei betrachtet sie jedes Stück, das 
Sheila ihrem Koffer entnimt. 

„Sie haben gute Sachen.Miss Camer
on, man kann sich mit ihnen sehen las
sen, das freut mich. Wissen Sie, die 
Vorige, A l m a Buchenau, die war so 
schäbig. Nicht bloß i n ihren Sachen, 
auch i m Charakter. Sie hat mich mit 
Vorliebe verklatscht. Haben Sie v ie l 
leicht eine Zigarette, Miss Cameron?" 

Sheila blickt überrascht auf, dann 
sagte sie schnei!: 

„Nein, K i n d . Ich habe keine." Sie 
würde nicht daran denken, diesem 
Mä-'fien Zigaretten zu geben. Doch L i 
l ian erklärt s: 

„Ich bekomme von Papa nur eine 
täglich — das ist doch lächerlich. Papa 
ist sonst gut, aber er hat so seine Ide
en! Es soll ja w o h l so jeder seine Ei 
genheiten haben, habe ich neul idi gele
sen. Da kann man eben nichts machen. 
Jedenfalls müssen Sie sich Zigaretten 
anschaffen. Ich liefere dafür Schoko
lade, so vie l Sie wol len . " Li l ian setzte 
sich auf den Tisch und stellte die Füße 
auf einen Stuhl. 

„Meine Lieblingsstellung!" Sie lacht. 
..Das Entsetzen von A l m a Bachanan. 
Übrigens, nicht wahr, Miss Cameron, 
w i r wollen doch recht gut miteinander 
auskommen, und da w i l l ich Ihnen 
gleich etwas sagen: wenn Sie etwas 
wollen — dann wenden Sie sich immer 
an Papa. Das letzte W o r t hat er i m 
Hause. Papa ist freigiebig, er schenkt 
gern. Und das meiste haben Sie doch 
immer mit mir zu tun — Mama ist zu
frieden, wenn man sie i n Ruhe läßt. 
Ihr Bett, ihre Bequemlichkeit, ihre Ro
mane und sich bedienen lassen — das 

ist Mamas Ideal. Und wenn sie gut 
aufgelegt ist, Kino, Theater und ihre 
Tees, w o recht vie l geklatscht w i r d . " 

„Aber Li l ian, Sie sollten nicht so von 
ihrer Mutter sprechen", unterbricht 
Sheila den Redefluß des Mädchens. 

„Und w a r u m nicht? Ist es vielleicht 
nicht wahr? Und was wahr ist, kann 
man sagen." 

„Es mag wahr sein, aber es ist res
pektlos, so zu sprechen", sagt Sheila. 

„Puh — haben w i r eine Gesellschaf
terin bekommen oder eine Erzieherin? 
Sie machen sich unibeliebt, Miss Came
ron. Uebrigenis, wie gefällt Ihnen das 
Zimmer? Ich habe es für Sie ausge
sucht. Die Vorigen haben stets i m dr i t 
ten Stock, beim Personal, ihr Zimmer 
gehabt. Das war mir aber stets lästig 
da hinaufzulaufen — so habe ich Mama 
klar gemacht, daß sie eines der Gast
zimmer haben müssen.Hier kann man 
mal rauchen oder einenCocktail herein
schmuggeln, da merkt es niemand. I n 
meinem Zimer w i r d man des öftern 
kontroliert , von Papa und Mama — 
oderSloane, der klatscht. So, und nun 
werde ich mich umziehen." Damit 
springt Li l ian Hearst vom Tisch und 
nimmt ein pastellblaues Kle id Sheilas. 

„Und Sie ziehen das an, Miss Csme-
ron. Papa liebt es, wenn w i r zum Essen 
festlich und nett aussehen — und Sie 
sollen Papa doch auch gefallen. A u f 
Wiedersehen!" Die Tür schlägt hinter 
Li l ian zu. 

Sheila bleibt etwas perplex inmitten 
des Zimmers stehen. Das ist also ihre 
Schutzbefohlene! U n d sie soll diesem 
Mädchen Gesellschaft leisten und es 
vermutlich zu einem besseren Beneh
men anhalten. Keine verlockende A u f -

fjummer 33 Seite 7 

Noe imm 
ihre my 

Di 

Pie Pyramiden Aegyptens 
immer viele Rätsel auf. 
Sphinx von Giseh noch d 
Tut-ench-Amun Tiaben da 
das u m sie schwebt, res 
Sind es bei der Sphinx v 
mathematischen Probleme 
Wissenschaft noch imme 
handelt es sich beim Tul 
Grab um medizinische Uc-
Seitdem der südafrikanii 
Dr. John W i k s bei Forsch 
Grotten von Karibi , Rhoc 
unheimlicher Vorgänge 
auch Tut-ench-Amuns 
spenstisch wieder auf. I n 
ter tiefen Höhlen von K 
John Wiles auf Zehntens 
dermäusen, die teilweise 
Schichten übereinander, E 
wänden hingen. Sie gel 
hafte Bewegung als Dr. 
kam, so daß er fluchtarti 
liehen Stätten verlassen 
lieh befielen den Forsche 
kelschmerzen und ein m 
ber einhergehendes \ 
Im Geoffrey-Hospital v 
beth, i n das Dr. Wiles e i l 
de, stand man zunächst ̂  
sel.Scbüießlich diagnosto 
merkwürdigen Zustand 
lieh erst erkannte K r a n l 
unter dem Namen „Hi&tc 
r'cht allzulanger Zeit i 
r - b i e t e n der Vereinigt« 
c'r.'gen Forschern, die i i 
d:rlnkas gearbeitet hart 
worden war . 

Und n u n erinnerte m 
Opfer umfassenden L i : 
die seit der Oeffnung de 
von Tut-ench,Amun 
durch die Weltpresse q 
bert gibt i n „Tut-ench-
goldenen Särgen" Paul 
packenden Bericht diese 
re zurückliegenden 
schreibt: »Lord Ganarve 
Grabungen des Ardiäol 

-nzierte) is t plötzlid 
v . " - "halb verschwieg u 
r d h r i f t : ,Der T o d w i r 

n Schwingen erschla; 
' -I Pharao stört.'? — 

-nals i m Todeskamp: 
nbett lag, pbantasie 

-.ch-Amun. I n einem 
rief er: ,Es aus m i t 
den Ruf vernommen 1 
bereit!' I m gleichen i 
im ganzen Haus das 
Krankenschwester ver 
Zimmer; als sie nach 
zurückkehrte, w a r Lor 
Nur 57 Jahre w a r er a 

Es vergingen nur s 
starb auch der jung 
Lords, Oberst Aubre 
starb die Krankensd 
Lord gepflegt hatte, 
alles nur Zufälle? ,Fl 
so raunten die Feited 

gäbe. Ein Blick auf d 
Sheila, daß sie sich u 

Wenige Minuten v 
sen langt M r . Hearst 
noch Zeit genug für i 
wechseln, sich zu erf: 
Gong ertönt. Sheila 
man sich imSpeisezii 
Bin großer, schlanke 
grauten Schläfen, sp 
und seltsam fassäni 
zügen, begrüßt sie, 
Doch seine Augen e 
deres als kühle He 
streifen prüfend, ab' 
la h in , u n d i n einem 
übrigen Anwesende: 
tung schenken, drü 
und Bewunderung i 
ses blitzschnelle A 
Augen jedoch nicht 
zeugt ihr ein unb 
sie n immt sich vor, 
nig Beachtung zu si 
Höflichkeit zuläßt, 
die den Vater aui 
schafterin aufmerk 
mit Sheila i n den I 

„Miss Cameron" 
M r . Hearst, " ja , dei 
unbekannt." Er lad 
haben doch bei du 
bei Kennedys v e r l 
schon einmal hege 
sich gewiß nicht m 
raeron war ja stet 
I m hellen Licht dei 
er müde aus, etwai 
dem bleibt er, w 
mi t einem .schöne 
Die bewunderte i 
Cameron ist plötzl 



Jammer 33 Seite 7 ST.V1THEK ZEITUNG Donnerstag, den 21. , 1957 

Noc immer hüten die Pyramiden 
ihre mystischen Geheimnisse 

Die Toten des Tut-Ench-Amun 

Pie Pyramiden Aegyptens geben noch 
immer viele Rätsel auf. Weder die 
Sphinx von Giseh noch das Grab von 
Tut-ench-Amun Tiaben das Geheimnis 
das um sie schwebt, restlos gelüftet. 
Sind es bei der Sphinx von Giseh die 
mathematischen Probleme, um die die 
Wissenschaft noch immer streitet, so 
tändelt es sich beim Tut-emch-Amun-
Grato um medizinische Ueberlegungen. 
Seitdem der südafrikanische Geologe 
Dr. John W i k s bei Forschungen in den 
Grotten von Karibi, Rhodesien, Zeuge 
unheimlicher Vorgänge wurde, steht 
auch Tut-ench-Amuns Schatten ge
spenstisch wieder auf. In dem ISO Me
ter tiefen Höhlen von Karibi traf Dr. 
John Wiles auf Zehntausende von Fle
dermäusen, die teilweise in mehreren 
Schichten übereinander, an den Felsen
wänden hingen. Sie gerieten in leb-
iafte Bewegung als Dr. Wiles näher 
kam, so daß er fluchtartig die unheim
lichen Stätten verlassen mußte. Plötz
lich befielen den Forscher heftige Mus-
kelscbmerzen und ein mit hohem Fie
ber einhergehendes Magenbrennen.. 
Im Geoffrey-Hospitai von Port-Elisa
beth, in das Dr. Wales eingeliefert wur
de, stand man zunächst vor einem Rät-
sel.Schließlich diagnostizierte man den 
merkwürdigen Zustand als eine kürz
lich erst erkannte Krankheitsform, die 
unter dem Namen „Histoplamosis" vor 
r'cht al'Izulanger Zeit in bestimmten 
[^bieten der Vereinigtein Staaten bei 
r'-'gen Forschern, die i n alten Höhlen 
crlrekas gearbeitet hatten, festgestellt 
worden war. 

Und nun erinnerte man sich der 23 
Opfer unifassenden Liste der Toten, 
die seit der Oeffnung der Grabkamnier 
von Tut-ench,Amun immer wieder 
durch die Weltpresse ging. Otto Neu
bert gibt in „Tut-ench-Amun: Gott in 
goldenen Särgen" Paul Zsolmay) einen 
packenden Bericht dieser bereits 34Jah-
re zurückliegenden Vorgänge. E r 
schreibt: »Lord Ganarvon (der die Aus
übungen des Archäologen Carter fi-
-nzierte) ist plötzlich gestorben.. . 

''--halb verschwieg man diese Grab-
; rjirift: ,Der Tod wird jeden mit sei-

n Schwingen erschlagen, der den to-
n Pharao stört.'? — Als Gamarvon 
nals im Todeskampf auf dem Kran-
.ibett lag, phantasierte er von Tut-

•:h-Amun. In einem lichten Moment 
rief er: ,Es aus mit mir, ich habe 
den Ruf vernommen und mache mich 
bereit!' Im gleichen Augenblick ging 
im ganzen Haus das Licht aus. Die 
Krankenschwester verließ entsetzt das 
Zimmer; als sie nach zehn Minuten 
zurückkehrte, war Lord Gamarvon tot. 
Nur 57 Jahre war ex alt geworden. 

Es vergingen nur sechs Monate, da 
starb auch der jüngere Bruder des 
Lords, Oberst Aubrey Hubert. Bald 
starb die Krankenschwester, die den 
Lord gepflegt hatte. AbeT waren das 
alles nur Zufälle? ,Pluch des Pharao', 
so raunten die Fellachen, und mancher 

gäbe. Ein Blick auf die Uhr überzeugt 
Sheila, daß sie sich umkleiden muß. 

Wenige Minuten vor dem Abendes
sen langt Mr. Hearst an. Es ist gerade 
noch Zeit genug für ihn, den Anzug zu 
wechseln, sich zu erfrischen, bevor der 
Gong ertönt. Sheila sieht ihn erst, als 
man sich imSpeisezimimer versammelt. 
Bin großer, schlanker Mann mit ange
grauten Schläfen, sprechenden Augen 
und seltsam faszinierenden Gesichts
zügen, begrüßt sie, förmlich, höflich. 
Doch seine Augen drücken etwas an
deres als kühle Höflichkeit aus. Sie 
streifen prüfend, abwägend über Shei
la hin, und in einem Augenblick, da die 
übrigen Anwesenden ihm keine Beach
tung schenken, drücken sie Begehren 
und Bewunderung aus. Sheila ist die
ses blitzschnelle Aufleuchten seiner 
Augen jedoch nicht entgangen. Es er
zeugt ihr ein unbehagliches Gefühl, 
sie nimmt sich vor, Mr. Hearst so we
nig Beachtung zu schenken, als es die 
Höflichkeit zuläßt. Doch Lilian ist es, 
die den Vater auf die neue Gesell
schafterin aufmerksam macht und so
mit Sheila in den Mittelpunkt zieht. 

„Miss Cameron", sagt nachdenklich 
Mr. Hearst, "ja , der Name ist mir nicht 
unbekannt." Er lächelt ein wenig. „Sie 
haben doch bei den Hendersons und 
bei Kennedys verkehrt. Wir sind uns 
schon einmal begegnet. Sie entsinnen 
sich gewiß nicht mehr daran. Miss Ca-
meron war ja stets so umschwärmt." 
Im hellen Licht der Deckenlampe sieht 
er müde aus, etwas verlebt, aber trotz
dem bleibt er, was man gewöhnlich 
mit einem .schönen Mann' bezeichnet. 
Bis bewunderte und begehrte Sheila 
Cameron ist plötzlich in seinen Macht

hat sogar eine Schadenfreude darüber 
bekundet. 

Dann starb Carmarvons Privatsekre
tär, Richard Bethell, einziger Sohn des 
Lord Westbury. Nur drei Monate spä
ter folgte der Lord seinem Sohn in den 
Tod. Eigenartig — nun waren es schon 
Millionen, die an den .Fluch' glaubten. 
Die Wahrheit bleibt von einer mysti
schen Dunkelheit umgeben . . ." 

Die Zahl der Opfer des Tut-ench-
Amun stieg weiter. Auch die Zahl der 
Kombinationen, die man an diese Ge
heimnisvollen Vorgänge knüpft, stieg. 
Und nun will man, nach mehr als drei 
Jahrzehnten, dem Geheimnis des Pha
raonenfluches auf die Spur gekommen 
sein. Jedenfalls ließ sich, wie die Blät
ter berichten, Dr. Dean, der Chefarzt 
des Geof'frey-Höspitals von Port-Eli
zabeth, ohne Verzug die Krankheits-
geschiebten der Toten des Tut-ench-
Amun schicken. Er kam zu der Gewiß
heit, daß der in Fledermaus-Guano 
entstehende "Histoplasmosis-Virus" 
die Ursache des geheimnisvollen Ster
bens gewesen sei. Denn ebenso wie 
die Höhlen von Rhodesien, waren auch 
die Zugänge zum Tut-ench-Amun-Grab 
von Fledermäusen bevölkert, in deren 
Rückständen sich der gefährliche Virus 
findet. 

Nicht leicht wird sich der von Ge
heimnisvollen Dingen sehr angezogene 
Ägypter zum Ergebnis nüchterner me
dizinischer Forschunigeu bekennen.Wie 
seine Väter ist auch heute noch der 
Ägypter zutiefst davon überzeugt, daß 
Mensch, Leben und Tod zueinander ge
hören, in einer mystischen Einheit ver
bunden, wobei unsere Existenz stets 
von tiefstem Dunkel umwoben bleibt. 
„Die Todesangst schuf Pyramiden.Wü-
stengräber und die Felsengrüfte im Tal 
der Könige", schreibt Wolfgang Cor-
dan in „Der Nil" (bei Eugen Diede-
richsj. „Aber die Habgier", fährt er 
fort, „hat fast überall gesiegt die Grä
ber wurden erbrochen, beraubt, die 
Mumien aus ihren Hüllen gerissen 
und der Entschlafene, nach dem Glau
ben jener Tage, damit erst getötet. Vor 
der Möglichkeit jähen Reichtums ge
stellt, hat der Mensch noch nie ein re
ligiöses Tabu geachtet. Die Baumeister 
der Könige halben damit gerechnet: in 
die Gänge zu den Grabkammern ließen 
sie nach der Beisetzung unüberwind
liche Granitblöcke gleiten. Es hat nichts 
genutzt. Wenn man in der Cheops-Py-
ramide und in den Gräbern vonTheben 
die Umgehungsstollen derRäuber sieht 
ist nicht zu zweifeln, daß militärische 
Wachkommandos mit im Bunde wa
ren. Eine solche Arbeit macht sich nicht 
in einer Nacht und nicht unbemerkt. 
Habgier indes, Unglauben und Augu-
ren'lächeln überschatten jede Kultur. 
Was sie leuchten macht, ist ihr Glau
be . . . " 

Die Pyramiden Ägyptens haben im 
Lauf der Jahrzehnte, da man ihren 
Schätzen nachgingen manigfacherSpra-

bereidi gerückt, als Gesellschafterin 
seiner Tochter, als Abhängige. Hm, 
nicht schlecht. Es müssen wohl zwin
gende Gründe vorliegen, die Miss Ca
meron zu diesem Schritt veranlaßt ha
ben. Vielleicht hat sie sich mit ihrer 
Familie entzweit — oder —, aber das 
geht ihm schließlich nichts an. Der Ge
danke, dieses schöne Mädchen im Hau
se zu haben, ist durchaus nicht unange
nehm. Er ist ihr Brotgeber — vielleicht 
könnte er . Er lächelt: Gedanken, 
die verfrüht sind. 

Sloane serviert mit der Miene eines 
Hoflakaien, hochmütig und eingebil
det, und macht den Eindruck eines 
Taubstummen, der nichts wahrnimmt, 
was gesprochen wird. Mrs. Hearst er
zählt mit Wichtigkeit belanglose Sa
chen, Klatsch, Bagatellen, die nicht des 
Erzählens wert sind. Ihr Mann hört mit 
abwesender Miene zu, sichtlich gelang
weilt, doch zu höflich, um denRedefluß 
seiner Frau zu unterbrechen. 

Lilian wirft ihre vorlauten Bemer
kungen dazwischen, die ihr eine Mah
nung des Vaters eintragen, der aber 
sein amüsiertes Lächeln schlecht ver
bergen kann. Frau Hearst begleitet die 
Bemerkungen ihrer Tochter mit indi
gnierten Seufzern. DasKind ist unmög
lich. Ihre ganze Hoffnung ist auf diese 
Miss Cameron gesetzt, die diesem en-
famt terrible den nötigen Schliff bei
bringen soll. Ihre Allüren sind so viel
versprechend, daß sich Mrs. Hearst 
dem tröstlichen Gedanken hingibt.Mass 
Cameron nach und nach die unmögli
che Tochter gänzlich zu überlassen. 

Die Mahlzeiten spielen sich mehr 
oder weniger immer in dem gleichen 
Stil im Hause Hearst ab. nur mit der 

che zu uns gesprochen. Neuerdings 
liegen uns in unterirdischen Räumen 
gefundene Texte vor, die viele Werke 
füllen und selbst Parallelen zum A l 
ten und Neuen Testament bieten. Die 
Hieroglyphen haben längst begonnen 
zu reden. Sie erzählen uns davon, daß 
die früheste Kultur auf dieser Erde im 
Niltal entstanden ist, wie es auch Mo
hammed Zakaria Gonheim in „Die ver
schollene Pyramide" (Brockhaus) so 
treffend schildert: „Als die Eiszeit in 
Europa endete und die Regenfälle ge
ringer wurden, strömten die nomadi
schen Völker Nordafrikas im Niltal zu
sammen, wo derReichtum und der dau
ernde Zufluß an Wasser sie lockten. 
Sie stammten von demVölkern aus O-
sten, Süden und Westen. In der frühen 
Jungsteinzeit, etwa 6O00 bis 500Ov.Ohr. 
mögen diese Leute, ursprünglich um
herziehende Jäger, im Niltal seßhaft 
geworden sein, wo die jährlichen Über-
schwemmnugen mit ihrem lebenspen
denden Geschenk fruchtbaren Schlam
mes die Möglichkeit zu dauernder Nie
derlassung boten. Im Lauf der Jahrtau
sende gelang es den ältesten Ägyptern, 
das Verhalten des Flusses vorauszuse
hen und den Fluten feste Bahnen zu 

Im Spital des Frauengefängnisses bei 
Graz gibt es eine junge rotblonde 
Krankenschwester. Sie heißt Adrienne 
Eckhardt, ist wie die meisten Bewoh
nerinnen Strafgefangene und verbüßt 
zwanzig Jahre wegen Raubmordes.Ein 
Wiener Schwurgericht hatte sie 1953 
für schuldig befunden, den „Schoko
ladenkönig" und Großschieber Johann 
Arthold in seinem Laden erschlagen 
und um einige hundert Schölling be
raubt zu haben. Jetzt hat ihr Verteidi
ger Antrag auf Wiederaufnahme des 
Verfahrens gestellt: Adrienne soll den 
Mord nicht ausgeführt, sondern ihm 
nur als Zeugin beigewohnt haben. Ar
thold sei in eine Spionageaffäre ver
wickelt gewesen und von einem Agen
ten namens Bertini getötet worden. 

Diese Versdon und dieser Bertini 
sind nicht neu. In den ersten beiden 
Prozessen gegen die rotblonde Adrien
ne, die als Bardame in den Kreisen 
dunkler, aber reicher Schieberexisten
zen verkehrt hatte, tauchten sie immer 
wieder auf. Zuerst hatte die Angeklag
te behauptet, sie habe Arthold erschla
gen, weil er ihr zu nahe getreten sei. 
Dann, ein gewisser Bertind habe das 
besorgt, während sie wie gelähmt da
neben gestanden sei. Beides nahmen 
ihr die Geschworenen nicht ab. Erst 
als sie bekannte, sie habe den Mord 
wegen der Ladenkasse desvor dem 
Bankrott stehenden Großschiebers be
gangen, schenkte man ihr Glauben und 

• sah die Frage nach dem Motiv für be
antwortet an. 

Dr. Stern will in einem neuen Ver
fahren beweisen, daß die zweite Aus
sage der Eckhardt richtig waT, daß der 
ominöse Bertini existiert und daß dem 
Mord eine Spionagegeschichte zugrun-

Variation, daß zu Beginn von Sheilas 
Aufenthalt Mr. Hearst oft anwesend 
ist, späterhin jedoch fast nie zu der 
Abendmahlzeit fehlt. E s ist Sheilas 
Aufgabe, eine Stunde nach dem Essen 
mit Lilian ein Gesellschaftsspiel zu 
spielen oder sie zu einer Handarbeit 
anzuhalten und sich dann mit ihr zu
rückzuziehen. 

Aber nach den ersten Wochen erklärt 
Mr. Hearst seiner Frau, daß es wohl 
ungerecht wäre, Miss Cameron schon 
gegen zehn Uhr in ihr Zimmer zu ver
bannen. Sie sei eine perfekte Dame 
und man könne sie daher auch bitten, 
bei ihnen im Salon zu verweilen. Mrs. 
Hearst schaut ihn einwenig erstaunt 
an. Ihr Mann hart nie Interesse für die 
Angestellten bezeugt, wieso also auf 
einmal die Fürsorge fürMiss Cameron? 
Aber er hat vielleicht recht, man sollte 
das Fräulein belohnen, die sich wirk
lich fähig zeigt und Lildan schon zu ei
nem modifizierten Benehmen angehal
ten hat. Im Übrigen ist Mrs. Hearst viel 
zu indolent, um sich irgentwelche Ge
danken zu machen. Sie ist nur dank
bar, daß sie sich so wenig als möglich 
um Lilian zu bekümme'rn hat, und aus 
diesem Dankbarkeitsgefühl heraus be
handelt sie Sheila Cameron freundli
cher, als sie sonst Angestellte zu be
handeln pflegt. 

Lilian Hearst hat wahre Sympathie 
für die neue Gesellschafterin, aus die
sem Grunde bemüht sie sich, Sheilas 
Wünschen zu entsprechen und ihre Er
mahnungen zu befolgen. 

„Bin ich nicht brav und gelehrig, 
Miss Gameron?" fragt sie eines Tages, 
als sie unerwartet in Sheilas Zimmer 
erscheint, mit Cocktail und Zigaretten 

weisen. Sie beobachteten den Wässer
stand zu den verschiedenen Jahreszei
ten und verzeichneten ihn gewissen
haft während langer Zeiträume, so daß 
man das Kommen und Gehen der Ge
wässer ziemlich genau erraten konnte. 
Solche Aufzeichnungen waren lebens
wichtig und vielleicht die Ursache für 
die Erfindung der Schrift. Durch die 
Überschwemmungen treten jährlich 
Veränderungen in den Einzelheiten der 
Landschaft ein. Diese regte die Ent
wicklung einer genauen Feldmeßkunst 
an, um eine gerechte Verteilung der 
Äcker zu ermöglichen, ohne die sich 
planmäßiges Bauen kaum denken 
läßt . . ." 

Die Zeit der Stammeskriege vor der 
Einigung Ägyptens währte lange und 
gingen dem Beginn der geschriebenen 
Geschichte um mindestens ein Jahr
tausend voraus. Mit der Thronbestei
gung Djosers, des ersten Königs der 
Dritten Dynastie (2780 v. Chr.} be
ginnt das „Alte Reich" der Pyramiden
bauer. Das, was sie schufen, bestimmt 
heute noch den Charakter der ägypti
schen Landschaft am Nil. Immer und 
immer wieder, heute noch mehr als 
einst, treibt es die Forscher dorthin. 

de lag, was neu ist und das Lügenge
bäude seiner Mandatin erklären könn
te. Dr. Stern hat weitere Zeugen beige
bracht. Eime Krankenschwester will be
schwören, daß Arihold Rauschgift-
handler war. Sie habe 1950-51 Morphi
um von ihm gekauft. 

Die beiden Zeugen, ein Oesterrei-
cher und ein Ungarn, haben im Dienst 
der russischen bezw. der amerikani
schen Spionage gestanden. Der Oe
sterreicher wurde von den Russen auf
gefordert, sich vonArthold undAdrien-
ne zurückzuhalten, da beide für den 
amerikanischen C I C . arbeiteten. Dabei 
fiel auch der Name Bertindis, eines U S -
Sergeanten des Geheimdienstes. Der 
Ungarn will Bertind gekannt und ihm 
einmal gefälschte Papiere besorgt ha
ben. Von ihm habe er erfahren, daß 
Arthold, als er kein Geld mehr hatte 
denVersuch gemacht habe, auch für die 
Sowjets zu arbeiten. »Er ist schon jetzt 
ein toter Mann!" habe Bertind wörtlich 
gesagt. 

Die Prozesse gegen Adrienne Eck
hardt fanden statt, als Oesterreich 
noch besetzt war, die alliierte Spionage 
in Wien blühte und man einenGeheim-
dienst-Sergeanteu nicht finden oder 
sogar vor Gericht zitieren konnte. Des
halb haben sich die beiden Zeugen 
damals nicht gemeldet. Heute sind sie 
nicht mehr gefährdet und können aus
sagen. Was aber noch wichtiger ist: 
Dr. Stern hat auch zwei Zeugen aufge
trieben, welche der Bardame kurz vor 
dem Mord größere Geldsummen anbo
ten. Sie wies sie mit dem Bemerken zu
rück, sie habe genug Geld. Und dann 
soll sie um wenige Schilling und ein 
paar Tafeln, Schokolade Johann' Ar

thold erschlagen haben? 

bewaffnet. 
„Sie müssen nun nicht denken, daß 

ich mich deshalb geändert habe. Ich 
möchte nur Ihren Erziehungsversuchen 
Ehre machen, damit die Eltern mit ih
nen zufrieden sind und Sie behalten. 
Es täte mir leid, wenn Sie gehen müß
ten, und außerdem habe ich eingese
hen, daß es klüger ist, sich zu verstel
len. Es istaanchmäl amüsant, das Ent
gegengesetzte von dem zu sagen, was 
man denkt. Man kommt weiter damit 
und macht sich liebkind." 

Sheila ist keineswegs erfreut über 
dieses Bekenntnis Lilians. Aber 
schließlich ist sie ja nicht verantwort
lich für des Mädchen« Charakter. Ab
gesehen von Lilians Benehmen ist die 
Stellung angenehm. Der Haushalt wird 
tadellos geführt, es wird an nachts ge
spart und man befindet sich in dem 
gewohnten Milieu. Mrs. Hearst bean
sprucht Sheila verhältnismäßig wenig, 
und auf Mr. Hearsts besonderen 
Wunsch wird sie wie ein Familienmit
glied behandelt. 

„Du mußt verstehen, daß Miss Ca
meron eine Dame ist, die sich aus ir
gendwelchen Gründen, die uns nicht 
weiter interessieren können, ihr Geld 
verdienen muß. Das ist an sich traurig 
genug, wenn man plötzlich aus seinem 
Milieu herausgerissen wird und in 
Abhängigkeit von anderen Leuten ge
rät", sagt Mr. Hearst eines Abends zu 
seiner Frau, die den schüchternen Ein
wand machte, daß Miß Cameron doch 
wohl zu viele Vorzüge genießt. E r be
obachtet den Eindruck seiner Worte, 
und mit einem kleinen Lächeln um die 
Mundwinkel fügt er hinzu: 

.Man soll es einem Menschen nicht 

Tropische Stürme 
erobern Kanada 

Fast ein Drittel der Tabakernte in der 
kanadischen Provinz Ontario wurde im 
letzten Jahr durch Ausläufer tropischer 
Wirbeilstürme vernichtet. Der Schaden 
fällt zahlenmäßig um so mehr ins Ge
wicht, als Ontorio jährlich für 35 Mil
lionen Dolfer Tabak, die Hälfte der ka
nadischen Selbsterzeugung, emtet.Ers! 
seit .1953 haben dieTabakfarmen unter 
den Auswirkungen von Hurrikanen zu 
leiden. Früher gelangte nur einer von 
zehn, die durch den amerikanischen 
Kontinent rasen, bis nach Kanada und 
machte sich hier kaum bemerkbar. 
Seit drei Jahren richtet jeder dritte 
Schaden an. 

Kanadische Meteorologen bringen 
das häufigero Auftreten von Wirbel
stürmen mit der allgemeinen klimati
schen Veränderung Kanadas in Zusam
menhang. Für die milden Winter und 
die häufigeren Stürme machen sie die 
in der Statosphäre um den' Erdball 
kreisenden Luftströme verantwortlich, 
die neue Wege eingeschlagen haben. 
Ob diese neuen Wege durch Atombom-
benexplosionien verzeichnet wurden, 
darüber schweigen sie sich aus. 

„Texas" in der Pfalz 
Seit dem Sommer 1955 fließt nun auch 
in der Nähe der Gartenstadt Landau 
in der Pfalz das Erdöl in großen Men
gen. Die Wintershall A G ist mit ihren 
15 fündigen Bohrungen auf ein um
fangreiches Erdölfeld gestoßen, das 
gegenwärtig täglich 110 000 bis 120 000 
Liter Erdöl liefert Der Segen der Er 
de wird gleich an Ort und Stelle ent
wässert und in modern ausgestatteten 
neuen Aufbereitungsanlagen zur Wei
terverarbeitung vorbereitet. Hier wird 
auch das im Erdöl befindliche Erdgas 
für Heizzwecke nutzbar gemacht Un
ser Bild zeigt einen Blick auf einen Teil 
der Anlagen bei Landau. 

noch schwerer machen." 
„Ja, wie du denkst", meint Mrs. He

arst. Warum soll sie ihrem Mann w i 
dersprechen? Wenn es so will , nun gut. 

Lilian und Sheila sdndindie Oper ge
schickt worden. Wieder, wie vor kur
zem, ist Sheila Gelegenheit gegeben 
worden, einem Gastspiel Giglis beizu
wohnen. Auch diesmal hat sie einen 
der teuersten Plätze inne. Die Gesell
schaft Lilians ist der eines Fotografen 
jedoch vorzuziehen, und man kann sich 
unigestört dem Genuß der Musik hin
geben. 

Irgendetwas lenkt Sheilas Aufmerk
samkeit auf einmal ab. Sie wird ner
vös, ohne zu wissen warum, ihre A u 
gen schweifen duTch den verdunkelten 
Raum, der hier und da durch die klei
nen Lampen derNotaiusgänge einen 
schwachen Lichtschein erhält. E i n ele
gantes Publikum ist versammelt, Her
ren in Smokings, Damen in Abend
todletten, mit kostbaren Pelzen und Ju
welen. Dies einst so gewohnte Bild 
macht Sheila traurig, sie gehört nicht 
mehr zu diesen Menschen, sie ist hier 
nur als Begleitperson eines verwöhn
ten, verzogenem Mädchen. Aber sie 
hat es selbst so gewählt — nun wohl 
— sie hat also den Kopf hochzuhalten, 
und wer von ihren Freunden sie kri
tisch betrachtet, den wird sie einfach 
ignorieren.. 

l i l ian sieht reizend aus, in rosa Or
gandy, Mr. Hearst hat ihnen Orchide
en gebracht, um sie an den Ausschnit
ten der Kleider zu befestigen. E i n 
Glück, daß sie noch ihre Kleider und 
ihren Schmuck aus dem Zusammen
bruch hat retten können. — 

(Fortsetzung folgt) 

Schon vor dem Mord ein „toter Mann" 
Revisionsverfahren im Fall Adrienne Eckhardt beantragt 
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: 

der Hand geschrieben 
Manuskripte haben ihre Tücken 

Goethe erhielt täglich mit der Post eine U n 
menge von Manuskripten, die ihm zur Begut
achtung eingereicht wurden. Als er einmal 
einen solchen Stapel, der sich angesammelt 
hatte, flüchtig durchsah, fiel ihm ein Blatt in 
die Hände, das nur einen Mittelteil einer A r 
beit darzustellen schien Weder der Anfang 
noch das Ende, auch kein Verfasser standen 
auf dem Blatt Goethe durchwühlte eifrig den 
ganzen Haufen, konnte aber nichts Anden, was 
dazu gehörte. 

„Schade" sagte er zu Eckermann, „daß wir 
den Autor nicht mehr feststellen können E r 
scheint talentiert zu sein " Eckermann las das 
Blatt genau durch und entdeckte, daß es ein 
Blatt vom „Urfaust" war, das aus Versehen 
dazwischen geriet. 

Zeilenhonorar 

Große Schriftsteller sind oft auch sehr ge
schäftstüchtig. Alexander Dumas, der Verfas-

„Es ist eine Ueberraschung für meinen 
Mann. E r hat sich eine Hängematte ge
wünscht." (Frankreich) 

H a r t e K ü s s e 

Schachaufgabe 1157 

Ton J . Wenda 
Matt in drei Zügen 

Kontrollstellung: Weiß K c l , Db5, Sh6, Bc3, 
d2, g2, g3 (7) — Schwarz Ke4, Se6, Bb6, g6 (4). 

Buchstaben-Mosaik 

und — ldu — tzwe — erdi — ebt — ndi — 
nerg — fu — twe — sei — ierm — che — 
«du — gdas — tesno — schal — efre — ens — 

nis. 
I n der richtigen Reihenfolge gelesen, ergeben 

vorstehende Satzbruchstücke eine Lebensweis
heit. 

Silbenrätsel 
A u s den Silben: an — bad — be — bo — 

bren — dienst — ech — ei — ei — en — er — 
fran — gen — gi — go — i — in — in — 
Ii — mark — me — nar — ne — no — no — 
nung — o — on — re — re — se — sei — sen — 
ses — si — si — sinn — stei — ta — tat — te — 
tri — trie — zens — zi sollen 15 Wörter gebil
det werden. Ihre ersten und dritten B u c h 
staben ergeben eine Lebensweisheit. 

Bedeutung der Wörter : 1 Metall. 2. Mäd
chenname. 3 Wundmal. 4 tschech Kurort , 5. 
Gottesfurcht. 6. Eiland, 7 Alpenblume. 8. 
Knecht. 9 Reptil, 10 Zunft. 11 Sitzung, 12. 
Dreiecksberechnung. 13 romantischer Dichter. 
14. Starrkopf iskeit, 15. österr. Bundesland. 

Rä?ssEg!eiehung 

a + (b — u) + (c — z) + " ' - i) + e = x 
a = Hebegeröt, b - H ,er, c = Dimen

sion, d = Elbezufluß, t s deutscher Kompo
nist, x — Bazillus. 

ser des Buches „Graf von Monte Christo", „Die 
drei Musketiere" und anderer Werke, unter
schrieb einen Vertrag, wonach er nach den 
veröffentlichten Zeilen bezahlt werden sollte. 

Dumas beginnt: „Es klopft —, Der Graf 
stutzt —, E s klopft stärker T- , Wer da?" 
„Ich!" —, „Wer ist .ich'?" —, „Edgar, dein 
Sohn!", „Was willst du?" —, „Herein!" —, 
„Geht nicht —" 

So ging es seitenlang fort. Das aber schien 
dem Verleger eine zu arge Zeilenschinderei. 
E r wandte sich deshalb an Dumas, um eine 
andere Art der Honorierung zu vereinbaren. 
Man kam überein, von nun an nicht mehr 
Zeilen, sondern nach Silben zu honorieren. Als 
die nächste Fortsetzung erschien, hatte Dumas 
eine neue Gestalt erfunden: einen — Stotterer! 

Wenn ein Komma fehlt 
Das war zu der Zeit, als die Rollen für die 

Schauspieler noch mit der Hand ausgeschrie
ben wurden und die Schreibfehler, ein unge-

„Vermittlung, geben Sie mir bitte irgend 
jemand!" s (Italien) 

«törtes Dasein fristen konnten. Auf einer k l e i 
neren Bühne wurde „Abälino" aufgeführt. Der 
Schauspieler Friedrich H. hatte in der Szene 
mit den Verschworenen zu sagen: „Er kam als 
Verbannter, floh nach Venedig" usw Leider 
hatte aber der Rollenschreiber das Komma 
ausgelassen und so deklamierte er statt dessen: 
„Er k a m als verbannter F loh nach Venedig." 

Maler brauchen kräftige Muskeln 
Der unbegabte Schuler des großen Meisters 

Rembrandt van R i j n , der am 15. J u l i 1606 
in Leyden geborene und am 4. Oktober 1669 
i n Amsterdam gestorbene berühmte nieder
ländische Maler, Radierer und Zeichner, hatte, 
wie so mancher Künstler damals und heute, 
viel Zulauf von Schülern. Nicht alle jedoch 
waren begabt. Hendrik van Loon berichtet da
von. Eines Tages — so lesen wir in seiner 
Romanbiographie „Rembrandt, der Oberwirk
liche" (Rascher, Zürich) — trat Rembrandt zu 
seiner Lebensgefährtin Saskia in die Stube. 
E r war sehr ärgerlich und fluchte aus Leibes
kräften. „Der Idiot!" brüllte er. „Der hoff
nungslose, schwerfällige Idiotl Ich habe ihm 
doch gezeigt, wie man die Presse bedient. Nun 
hat er die Platte wieder ohne Fi lz unter die 
Walze gelegt Das Kupfer hat sich wie ein R e i 
fen gebogen. Ich muß die ganze Platte noch 
einmal stechen." 

Saskia — so erzählt H . van Loon - hielt ihm 

Spanischer Tanz 

1. Denar = Begrenzung •'-J 
2. Eselin = Nebenfluß der Aller 
3. Limes = Strick 
4. Selen = Stadt in Frankreich 
5. E r w i n = alkoholisches Getränk 
6. Radieschen = Gewerbetreibender 
7. Berlin = Kernfrucht 
8. Rodel = offener Güterwagen 
9. Alaun = Mondgöttin 

Jedem Wort soll ein Buchstabe entnommen 
werden; der Rest ist zu schütteln, bis Wörter 
der genannten Bedeutung entstehen. Die weg
gefallenen Buchstaben nennen einen spani
schen Tanz. 

Verwandlungsrätsel 

M A I S H U H N L O R E 

H U H N L O R E M U N D 

„Mais" soll über Huhn und Lore in „Mund" 
verwandelt werden. E s darf jeweils nur ein 
Buchstabe geändert werden. 

Kreuzworträtsel 

ihre bleiche, magere, schöngeformte Hand h m . 
„Komm und setz dich einen Augenblick hier
her, mein Teurer", bat sie ihn. „Warum 
schickst du den Jungen nicht nach Hause? 
Wenn er nur Schaden anrichtet, kannst du ihn 
doch nicht gebrauchen." 

Sofort verflog der Arger ihres Mannes. „Ich 
hab" auch schon daran gedacht", antwortete er, 
„der nächste taugt wahrscheinlich ebenso
wenig oder noch weniger. Und der jetzige zahlt 
mir jährlich hundert Gulden für den Vorzug, 
mein Schüler zu sein. Aber soll ich dir sagen, 
was ich tun will? Brauchen wir nicht kleines 
Holz zum Heizen?" 

„Das können wir stets gebrauchen." 
„Sehr schön. Ich werde ihn auf den Hof 

schicken und Holz hacken lassen und ihm s a 
gen, diese Tätigkeit tue seinen Armmuskeln 
gut, ein Maler braucht kräftige Muskeln. E i n 
glänzender Gedanke den ich dir verdanke." 

Drei Komponisten 

1 2 3 4 5 

::::: 6 7 
lui! ::::: 

8 m ? 

::::: ::::: 10 
::::: ::::: 

11 "Ì m 13 14 \ 
::::: M 

15 16 17 • 18 19 20 

::::: ::::: 21 
::!:: ::::: 

22 m 23 

Ulli üii! 24 lui! !!Ì!! 
25 26 

Waagerecht: 1. Herzschlag, 3. ägyptische 
Gottheit, 6. Schiffsseite, 8. außergewöhnliche 
Begabung, 9 Schiffszubehör, 10 Seenotzeichen, 
11. innige Zuneigung. 13 Flachland. 15 E h r e n 
gruß, 18 Strauchfrucht. 21 Mädchenname. 22. 
Naturerscheinung, 23 Wetterstoff. 24. nauti
sches Meßgerät, 25. eth. Begriff, 26. Nähr
mutter. 

Senkrecht: 1. Wasserstandsmesser, 2. Schwanz 
des Fuchses, 4. Religionsgruppe. 5. Warenart, 
6. Weinernte, 7. Blumenbecher, 12. Tierwoh
nung, 14. Windstoß, 15. ärztl. Instrument, 16. 
Körperorgan, 17. Schweizer Nationalheld, 18. 
Tierhaut, 19. Schwiegersohn, 20. Einbringen 
der Frucht; 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
8 

9 

I n die waagerechten Reihen der Figur sollen 
je drei ineinander verschachtelte Wörter der 
angegebenen Bedeutung eingetragen werden. 
Die erstgenannten haben vier, die zweiten fünf 
und die dritten wiederum vier Buchstaben. Sie 
bedeuten: 1. Stadt in Italien. Wurfschlinge, 
Lohn. 2. Mädchenname, Gegenstand, Geliebte 
d. Leander. 3. Ruhepause, französische Schrift
stellerin der Goethezeit, Schwung. 4. Fest-
schmuck, musikalische Tempobezeichnung, 
mongolische Wüste. 5. griechisches Gebirge, 
Brettspiel, rhythmische Körperbewegung. 6. 
G r a m , USA-Staat , Kleidungsstück. 7. altes 
Längenmaß, Nordosteuropäer, Intelligenzprü
fung. 8. salzhaltige Flüssigkeit, Strom der 
griechischen Unterwelt. Tei l des Messers. 9. 
ethischer Begriff, Fahrt . Astrolog Wallensteins. 
Nach richtiger Lösung ergeben die Buchstaben 
der ersten, fünften und neunten Senkrechten 
je einen italienischen Opernkomponisten. 

Kombination ist alles! 

1. - leid, 2. -ung, 3. -lauf, 4. -tel , 5. -ruf, 6. 
- teil , 7. - fa l l . 

Die folgenden Präpositionen sollen so vor 
die obenstehenden Endungen gesetzt werden, 
daß sinnvolle Wörter entstehen. Die Schwie
rigkeit der Aufgabe besteht darin, daß es j e 
weils mehrere Kombinationsmöglichkeiten 
gibt. Gelingt es Ihnen, die richtige Lösung zu 
finden, so nennen die Anfangsbuchstaben das, 
was Sie sich erspart haben. 
— ab — auf — bei — ein — gegen — los — mit 

Verwandelter Spruch 

W i s s e n i s t n i c h t s , P h a n t a s i e 
a l l e s. 

Aus den Buchstaben des vorstehenden 
Spruchs sollen Wörter der folgenden Bedeu
tung gebildet werden, so daß kein Buchstabe 
übrigbleibt. 

1. griechischer Buchstabe, 2. Tei l des Speise
zimmers, 3. Eile , 4. Gewürz, 5. Feldherr des 
30-Jährigen Krieges. 

£ädierlidie Kleinigkeiten 
Daneben gelungen 

F r a u Müller sitzt mit ihrem Töchterlein in 
einem Eisenbahnabteil; ein paar Stationc;i 
weit sind sie „Alleinherrscher" im Abteil Doch 
in einem größeren Ort steigt ein Herr zu. Frau 
Müller, die gern allein bleiben möchte, sagt zu 
dem Herrn : „Mein Herr ich glaube, daß Sie 
mir dankbar sind, wenn ich Ihnen sage, daß 
meine Kleine hier Scharlach hat!" 

„Oh. das tut nichts" meint der Herr ganz 
ruhig, „ich will sowieso im ersten Tunnel , der 
kommt, Selbstmord begehen!" 

Nichts zu machen 
Bei einem festlichen Mittagessen hält ein 

Herr nun schon seit einer halben Stunde eine 
Rede, und es hat gar nicht den Anschein, daß 
er damit in absehbarer Zeit zu Ende sein wird. 
Da wendet sich einer der Gäste an seine Tisch
nachbarin und sagt: „Gibt es denn kein Mittel, 
um diesen Idioten endlich zum Schweigen zu 
bringen?" 

Resigniert kommt es zurück: „Leider nein. 
Ich hab' das schon fünfzehn Jahre lang ver
sucht, aber bisher ist es mir noch nicht ge
lungen!" 

Ballgeflüster 
Fräulein Mia hat Pech mit ihrem Tänzer, 

drum fragt sie i h n : „Kennen Sie den Unter-
• schied zwischen Tanzen und Schwerarbeit, 

mein Herr?" 
Erstaunt kommt die Antwort : „Nein, den 

kenne ich nicht." 
„Das hab ich mir gedacht", meint Fräulein 

Mia. „Da ist es doch besser, wir setzen uns ein 
wenig und ruhen uns aus." 

Der Schlauberger 
Der kleine K a r l kommt ins Arbeitszimmer 

seines Vaters. 
„Was willst du denn, mein Junge?" 
„Ach, Pa , ich möchte dir einen Vorschlag 

machen." 
„So, was denn?" 
„Weißt du, du sollst mir zehn Pfennig leihen, 

gibst mir aber nur fünf Pfennig, dann schulde 
ich dir fünf und du mir fünf und so sind w i r 
wieder quitt!" 

Die Erinnerung 
Professor zu einem Bekannten: „Ja , Sie w i s 

sen wohl, daß das Gedächtnis durch das R a u 
chen l e i d e t . . . " 

„Das kann ich nicht behaupten, Herr Pro 
fessor, ich erinnere mich noch sehr gut an 
meine erste Zigarre." 

Z u wenig 
„Lieber Onkel, möchtest du mir nicht etwas 

Geld borgen?" 
„Mit dem größten Vergnügen, mein Junge, 

aber nicht mehr als fünf M a r k ! " 
„Eigentlich ein bißchen wenig, und wieviel 

gibst du mir ohne Vergnügen?" 

Füllrätsel 
E R — — «~ ' — — 1. Einsiedelei 
— E R 2. belg Dichter 

E R — — — — — 3. chi rüg Eingriff 
— — — E R — — 4. Drama von 

Hofmannsthal 
— — — — E R — 5. Mummenschanz 

• — E R — — 6. Buch von 
Boccaccio 

' E R — 7. Strauchfrucht 
• E R 8. F römmler 

Kleines Mosaik 
O N Z I E R S C H I A T I O N I E I N 
D A S E R B O T J E S T L A S S T D 

S C H E N V S T E G E E D E N S 
R A R T V V I L L I S I E M E N G L I C H E 

I m richtigen Zusammenhang gelesen, e r 
geben vorstehende Satzbruchstücke eine f u n 
damentale Weisheit. 

Auflosungen aus der vorigen Nummer 

Lösung der Schachaufgabe von G . G a s m a n n : 
1. K c 7 ! (droht 2. Ld6 matt). 1 . . . . L d 5 : 2. Sg4 
matt. 1 L b e l . 2. f4 matt. 1 Da3. 2. L d 4 
matt. 

Bei Gebrauch zu schütteln: 1. Salm, 2. Agnes, 
3. Netz, 4. Taub, 5. Igel, 6. Atem, 7. Grog, 
8. Oslo. — S a n t i a g o . 

Völlig verdreht: 1. Drehscheibe, 2. Erdferkel , 
3. Riesengebirge, 4. Feigenbaum. 5. Igelkaktus, 
6. Damenwahl, 7. Eselsbrücke, 8. Lachtaube, 
9. Eierbecher, 10. Bierfaß, 11. Affenschande, 
12. Uhrmacher, 13. Eisenbahn, 14. Ratten
schwanz. — Der fidele Bauer. 

Spiegel-Rätsel: 1. Rahel — Lehar , 2. Leger 
— Regel, 3. Eiger — Regie, 4. Agram — Marga, 
5. Ettal — Latte. — Regal — Lager . 

Silbenrätsel: 1. Gangster, 2. E m i l , 3. Raste i 
binder, 4. Amtsschimmel, 5. Diana, 6. E m u , 7> 
Dachdecker, 8. Adebar, 9. Seife, 10. Genie, 11* 
Eger, 12. Genua, 13. Erato, 14. Nichte, 15. T r a 
pez, 16. Ethos, 17. Imme, 18. Laute, 19. Tango, 
20. Ungarn. — Gerade das Gegenteil tun, ist 
auch eine Nachahmung! 

Füllaufgabe: 1. Urkunde, 2. Kurate l , 3. S a u 
rier, 4. Masuren, 5. Umsturz, 6. Friseur . 

Buchstaben-Entnahme: 1. Santander, 2. I m i 
tation, 3. Emballage, 4. Guatemala, 5. F r i e d 
rich, 6. Rochester, 7. Interesse, 8. Einspruch, 
9. Deserteur. S i e g f r i e d . 

Klangvolle Verwandlung: G e l (g) er. 

Kreuzworträtsel . Waagerecht: 1. Rost, 4. 
Hose, 7. Idaho, 8. Regen. 9 Opfer. 11. Tür. 13. 
Dame, 15. Ast. 17. Pol, 18. Orb, 19. Se., 20. 
Bad, 23. Mond. 25. G r a m . 27 Ölten. 28. Indra , 
29. Moral. 30. Newa. 31 Mine — Senkrecht: 
1. Rist, 2. Odium, 3 Thor, 4. Herd. 5. Selma, 
6. Ende, 8. Re, 10. Fes, 12. Eupen, 14. Arber, 
15. Alb, 16. Tod, 19. Sonne, 21 Alt, 22. Baran, 
23. Main, 24. Dora, 25. Gnom, 26. Mole. 

Zauberhaft : Pate — Wesel — Saum — Panne 
— I d a — Page — Tube — Haue — Lore — 
Eden. — S i m s a l a b i m . 

< 

lûischen <z 
Die Ehi 

„Oh Liebling, Du hätte 
te ein frisches Hemd anzi 
Frau Gerda sagt es mit % 
Lächeln zu ihrem Ehelie 
sie Lieber geschwiegen! E 
ter Empörung fährt ihi 
auf: „Ja, wie konnte ic 
hast mir 'doch keines zw 
- Schweigen.— 

Er denkt: Nein, diese 
bringen es glatt fertig, 
Fehler noch an anderen ; 

Sie denkt: Aber, der W 
steht unmittelbar neben 
Die Hemden Hegen in Re 
gestapelt. Er hätte nur d: 
müssen . . . Schließlich sc 
Frühstück pünktlich ferl 
ich mußte ins Büro. 

Frau Gerda seufzt: Die 
heute muß ein wahres ' 
Ihre Verwandlungen sin 
frische, fröhliche und lieb 
fährtin, vorbildliche Mut 
ge Organisatorin des 
Haushalts, charmante, e 
geberin, wenn es sein m 
digste Krankenpflegerin 
nicht zuletzt ihr eigener 
„treu fleissig, reinlich", 
einmal in den Annonce: 
um, sie soll ungezählte 
einer verkörpern und 
oder besser fühlen war 
Platze ist. Das heißt, 
cchauspielerin muß sie < 
erweisen. 

Frau Gerda hat recht: 
ter des Umbruchs und de 
j liehen Verschiehungen 
Stellung der Ehefrau : 

I hat sie auf der einen Sei 
ben und auf der andere 
drückt. Denn sie ist nicht 
fran ein Arbeitstier, so: 
auch als Mitverdienerirj 
rin der Familie. Das, wa 
auf den Schultern des K 
teilt sie redlich mit ihm 
aber einmal 2a schwer 
damit rechnen, daß es 
an die Glelchherechtig 
Dennoch erwartet er vo 
tes Einfügen, um nicht z 
ordnen und alle Reize, c 
ner „Nur-Frau" erhoffe] 

Die also Handelnden 
! den eher sind nicht eim 
ae Tyrannen oder Böse 
be nicht. Es sind die net 
fier, Männer, denen ft 
gerade des Beste gut gi 
weit von sich weisen 1 

man ihnen sagen: Seht 
| Denn wirklich: Sie meii 
Sie glauben sich frei vo 
Sprüchen und betrachti 
Rücksichtsnahme selbst 
einfach ein Opfer der I 

Der Frühling steht vo: 
fährt man wieder zumi 
der Familie ins Grüne.' 
Pktzvertedluing! Im A u 
neben dem Fahrer nich 
am stärksten gefährde 
aller Todesopfer bei / 
ßen an dieser Stelle, 
auf keinem Fall dorthii 

| sehiedensten Gründen 
Plötzliches Bremsen 

kilometern schleudert 
nes Autos mit einer i 
von 22 Metern in de 
vom. Der Fahrer sei 
das Lenkrad- wenn a 
immer ausreichend -
Inhaber der Rücksitze 
Schutz durch die — m 
Lehnen der vordere 
aber, die neben dem F 
bat, ist dem Aufprall 
Nun pflegen Erwachs 
sie nicht selbst das St« 
haben, den Verkehr d 
ge zu behalten. Sie 
plötzliche Gefahr ai 
noch ihre Arme sebü 
finden für ihre Füße 
der unter zehnjahren 
wohl die Ueb ersieht 
Reaktionsvermögen. 1 
Kopf näher dem Arr 
Gefahr seiner Verlet: 
ßerer. Und ihre Fuß 
nicht den Boden, köni 
Anprall nicht entgej; 
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utis eh en lien cJ\&ekUp^ un§ f^lben$Uel$ 
Die Ehefrau, wie sie in keinem Buche steht. 

„Oh Liebling, Du hättest aber heu
le ein frisches Hemd anziehen sollen." 
Frau Gerda sagt es mit gewinnendem 
Lächeln zu ihrem Eheliebsten. Hätte 
sie lieber geschwiegen! Denn mit ech
ter Empörung fährt ihr Gegenüber 
auf: „Ja, wie konnte ich denn! Du 
hast mir 'doch keines zurecht gelegt!" 

Schweigen.— 
Er denkt: Nein, diese Frauen. Sie 

bringen es glatt fertig, ihre eigenen 
Fehler noch an anderen zu rügen. 

Sie denkt: Aber, der Wäscheschrank 
steht unmittelbar neben seinem Bett. 
Die Hemden liegen in Reichweite auf
gestapelt. Er hätte nur die Tür öffnen 

ssen . . . Schließlich sollte auch das 
Frühstück pünktlich f e r t i " se' !n, und 
di mußte ins Büro. 

Frau Gerda seufzt: Die Ehefrau von 
heute muß ein wahres Wunder sein. 
Ihre Verwandlungen sind ungezählte, 
frische, fröhliche und liebenswerte Ge
fährtin, vorbildliche Mutter , umsichti
ge Organisatorin des gemeinsamen 
Haushalts, charmante, elegante Gast
geberin, wenn es sein muß die gedul-
' ste Krankenpflegerin der Wel t und 
nicht zuletzt ihr eigener Dienstbote — 
.treu fleissig, reinlich", wie es früher 
einmal i n den Annoncen hieß. Kurz
um, sie soll ungezählte Personen i n 
teer verkörpern und stets wissen 
»der besser fühlen wann welche am 
Platze ist. Das heißt, als perfekte 
diauspielerin muß sie sich auch noch 

erweisen. 

Frau Gerda hat recht: Unser Zeital
ter des Umbruchs und der gesellschaft-
' dien Verschiebungen hat auch die 
Stellung der Ehefrau verändert. Es 

sie auf der einen Seite hinaufgeho-
i und auf der anderen herunterge

drückt. Denn sie ist nicht nur als Haus
frau ein Arbeitstier, sondern vielfach 
auch als Mitverdienerin und Erhalte
rn der Familie. Das, was früher allein 
auf den Schultern des Mannes lastete, 
eilt sie redlich m i t ihm. W e n n es i h r 
aber einmal zu schwer w i r d , darf sie 
lamit rechnen, daß es sie l iehevoll 
an die Gleichberechtigung erinnert. 
Dennoch erwartet er von i h r geschick
tes Einfügen, u m nicht zu sagen Unter
ordnen und alle Reize, die man v o n ei
ner „Nur-Frau" erhoffen kann. 

Die also Handelnden oder Denken
den aber s ind nicht einmal ausgefalle
ne Tyrannen oder Bösewdchter. Beilei
be nicht. Es s ind die nettestenEhemän-
8er, Männer, denen für ihre Frauen 
ierade das Beste gut genug ist , die es 
weit v o n sich weisen würden, wol l te 
man ihnen sagen: Seht, so seit i h r ! — 
Denn w i r k l i c h : Sie meinen es nicht so. 
Sie glauben sich f re i v o n jeglichen A n 
sprüchen u n d betrachten sich als die 
Rüdcsichtsnahme selbst. Sie sind ganz 
einfach ein Opfer der Entwicklung! Es 

war ihnen beim besten Wi l len noch 
nicht möglich, mitzukommen. Sie hat
ten auf so vielen Gebieten alle Sinne 
offen zu halten, um mi t der Zeit im 
Gleichschritt zu bleiben.daß sie es in 
der eigenen Familie schlichtweg über
sehen haben. Sie geben sich heute noch 
so, als seien einerseits dienstbare Gei
ster vorhanden, so viel man brauchte, 
und als komme auf der anderen Sei
te das, was ihre Liehe Frau mitver
dient, ganz von allein ins Haus, — 
mit den Heinzelmännchen gewisser
maßen. 

Was kann man daraus lernen? 
Die kluge Frau, das heißt, nicht je

ne, die weiß, wer Pythagoras war son
dern jene die als Frau klug und ge
wandt ist, w i r d ihr Repertoire ganz 
einfach um eine zusätzliche Rolle er
weitern: Sie w i r d nicht nur für die 
Kinder, sondern auch für denMann Er
zieherin werden, Pädagogin m i t der 
Tarnkappe. Denn je weniger er von 
dieser Rolle spürt, um so besseer. Die 
Berufslehrerinnen werden eshier am 
schwierigsten haben! Es geht ja nicht 
darum, dem geliebten Lebensgefähr
ten einen Spiegel seines so anspruchs
vollen Charakters vorzuhalten, — man 
rechne bei Männern nicht mit Selbst
erkenntnis! — Es geht darum, ihn hin 
und wieder fühlen zu lassen, daß er 
doch eigentlich ein bißchen rückstän
dig sei. Das möchte kein Mann auf sich 
sitzen lassen,dasgeht gegen die Eitel
keit . Bitte, ihm nun aber auch nicht 
gleich Staubsauger und Wichstuch i n 
die Hand drücken —, das ist zu ameri
kanisch für unsere Breiten. Vielleicht 
aber könnte man ihn dahin bringen, 
die Handtücher nachBenutzung ordent
lich aufzuhängen u n d nicht wie ge
brauchte Servietten über dem Bade-
wannerarand hängen zu lassen, von w o 
säe hilfslos und penetrant nach dem 
dienstbaren Geist schreien, der nicht 
da ist? Oder auch — ich meine ja nur 
— eben die Hemde selbst aus dem 
Schrank zu nehmen? A l l e r Anfang ist 
schwer, und darum sei man geschickt. 
Niemals sollte die vollkommene Ehe
frau vergessen, ab und zu auch einmal 
entwaffnend selbstverständlich — w i e 
er es nämlich so gut kann — einen 
Wunsch zu äußern, der ihre Stellung 
betont, aber nicht unbedingt Vermögen 
kosten muß.Voraussetzung für das Ge
lingen ähnlicher Akt ionen äst es, ds^ 
sie immer attrakt iv bleibt, gepflegt un -1 

nett, und wenn sie 10,15, 20 Jahre ve--
heiratet ist. Dafür eine Faustrege' 
Wenn es darum geht für das Wohn
zimmer neue Gardinen zu kaufen 
o d e r für M u t t i ein neues Kleid, dann 
wähle man letzteres, und wenn ei
nem das Hausfrauenherz dabei blutet. 
Es macht sich bezahlt! 

^^•amilienaiisf.lii^ mil 5em ^ule 
Der Frühling steht vor der Tür. N u n 
fahrt man wieder zumWochenende mit 
ler Familie ins Grüne.Vorsicht bei der 
Platzverteilung! I m A u t o gilt der Platz 
neben dem Fahrer nicht zu Unrecht als 
am stärksten gefährdet. Zwei Dr i t te l 
aller Todesopfer bei Autounfällen sa
ßen an dieser Stelle. Kinder gehören 
auf keinem Fall dorthin — aus den ver-
sdiiedensten Gründen. 

Plötzliches Bremsen bei 80 Stunden-
telometern schleudert die Insassen ei
nes Autos mit einer Geschwindigkeit 
von 22 Metern i n der Sekunde nach 
vom. Der Fahrer selbst w i r d durch 
las Lenkrad- wenn auch leider nicht 
immer ausreichend — „gedeckt", die 
Inhaber der Rücksitze f inden einigen 
Schutz durch die — meist beweglichen 
Lehnen der vorderen. Die Person 
aber, die neben dem Fahrer ihren Platz 
hat, ist dem A u f p r a l l vo l l ausgesetzt. 
Nun pflegen Erwachsene, auch wenn 
sie nicht selbst das Steuer i n der Hand 
haben, den Verkehr doch meist i m A u -
ge zu behalten. Sie können, wenn 
plötzliche Gefahr auftr i t t , vielleicht 
noch ihre Arme schützend heben, sie 
finden für ihre Füße festen Halt . K i n 
der unter zehnjahren dagegen fehlt so
wohl die Uebersieht wie das schnelle 
Reaktionsvermögen* Ueberdies ist ihr 
Kopf näher dem Armaturenbrett, die 
Gefahr seiner Verletzung darum grö
ßerer. Und ihre Füße erreichen noch 
licht den Boden, können sich also dem 
Anprall nicht entgegens>teinnien.Noch 

gefährlicher ist es, ganz kleine Kinder 
auf dem Sitz neben dem Fahrer auf 
den Schoß zunehmen. Das K i n d w i r d 
bei schnellem Bremsen noch zusätzlich 
mit dem vollen Gewicht desErwachse-
nen nach vorn gedrückt! 

Aber selbst wenn nichtunvermutet 
eine Gefahr von außen auftaucht — auf 
dem Sitz neben dem Fahrer können 
die Kinder selbst zur Ursache eines 
Unfalles werden. Ein zunächst rätsel
hafter U n f a l l : auf vollkommen freier 
gerader, trockener Straße war ein Wa
gen plötzlich ins Schleudern geraten 
und gegen Brückenpfeiler gerast — 
fand seine Aufklärung später damit, 
daß der Sohn des Fahrers, neben ihm 
sitzend, dem Vater spielerisch ins 
Steuer gegriffen hatte. Und wenn un
befugte kleine Hände nur einmal aus
probieren wollen, wie die Sache mit 
dem Blink-Schalter denn nun eigent
lich funktioniert , kann das schon un
heilvolle Verwirrung, gefährliche Zu
sammenstöße auslösen. 

Kinder ghören also stets auf die 
Rücksitze, wobei man freilich auf gu
ten Verschluß eventuell vorhandener 
rüdtwärtiger W'agentüren achten muß. 
Kleine Jungen sollten ein Spielzeug
st euer haben, das an der Lehne des 
Vordersitzes angebracht w i r d . Die 
Aufgabe, dem Vater „nachzusteuern", 
beschäftigt sie vollauf, Und kleine 
Mädchen nehmen vielleicht eine Puppe 
mit . Die ganz Kleinen aber gehören 
i n ein Babystühlchen, das an der hinte-

UND FAMILIE 
renLehne leicht befestigt werden kann. 

Soll der Familienausflug wirk l i ch 
zum Vergnügen werden, muß man 
schließlich noch bedenken, daß Kinder 
gegen auftretende Abgase sehr v ie l 
empfindlicher sind als erwachsene 
Menschen. Also bitte, v ie l frische L u f t , 
damit die HeänenPassagiere nicht „see
krank" werden und die Fahrt höchst 
unliebsame Unterbrechungen erfährt! 

Saubermachen 
im Abonnement 

Der Maugel an häuslichem Personal 
führt i n den USA einerseits zu neuen 
Formen der Haushaltsführung — ande
rerseits zu neuen Berufsgebieten.Wie 
manchen anderen häuslichen Aufga
benbereich, so kann man auch das 

(^Kosmetische Oöwzle f>iir $ie yepßi l CT 
\te frrau 

Wie kommt Parfüm am besten zur 
Geltung? Die Frage, ob man Parfüm 
benutzen soll oder nicht, muß jede 
Frau für sich selbst entscheiden. Es 
ist schön.wenn man einen angenehmen 
Duft u m sich breitet, aber es ist sehr 
unangenehm, wenn eine Frau i n eine 
wahre Düftwolke eines intensiven Par
füms gehüMt ist. Parfüm soll immer 
diskret sr'r; und es muß zu seiner Trä
gerin pasf*n. — Unter keinen Umstän
den w i r d Parfüm auf die Kleidung ge
bracht. Das gibt nicht nur Flecken, der 
Duft kann sich nicht richtig entfalten, 
wie es ihm nur auf der warmen Haut 
möglich ist. A m einfachsten ist es, das 
Ohrläppchen ganz leicht zu betupfen. 
— Bei der W a h l des Parfüms ist darauf 
zu achten, daß es auch mit anderen 
kosmetischen Mit te ln , mit Seife, Cre
me, Puder und dergleichen harmoniert. 
A m besten wählt man alle diese M i t t e l 
mit dem gleichen Duft ton . 

Ein einfacherTrick verleiht auch dem 
Zimmer, in dem sich eine Frau aufhält, 
einen angenehmen Duft . Wenn man 
nämlich einen Tropfen des eigenen 
Parfüms auf die Glühbirne gibt, so 
w i r d diese durch die Wärme zu ei
ner unaufdringlichen D u f t q u e l e . 

Vorsicht mit den Farben beim 
Schminken. Zu jeder Saison macht die 
Mode neue Vorschläge, nicht nur für 
die Kleidung, auch für Frisuren und 
make-up. Vor allem liebt man i n die
sem Jahr zarte Farben. Wenn es sich 
auch nicht leugneniäßt.daß allzu grel
le Farben das Gesicht einer Frau noch 
niemals verschönt haben, so muß man 
i n diesem Jahr besonders vorsichtig 
sein. Wol len w i r noch daran denken, 
welche Aufgabe das Schminken i m 
Grunde genommen nur zu erfüllen hat. 
Durch künstliche Farben soll das na
türliche Aussehen verbessert werden, 
die natürlichen Farben sollen nur ein 
wenig verstärkt werden. Man braucht 
also gar nicht zu merken, daß hier der 
Schönheit nachgeholfen w i r d . Letzten 
Endes ist man ja auf das eigne Ausse
hen stolz und ndebtaufdie Kunst, ein 
-.2.glichst makeloses und farbenpräch-
'.'?3'5 Gebilde zaubern zu können. A u -
r' srdem ist es wichtig, daß die einzel
nen Farbtöne aufeinander abgestimmt 
sind. Der Lippenstift muß unbedingt 
zum Rot von Kleid oder Bluse passen, 

auch Rouge und Nagellack müssen i n 
der gleichen Farbrichtung' liegen. 

Gefärbtes Haar muß besonders ge
pflegt werden. Die Haarkünstler haben 
sich etwas besonderes ausgedacht. Sie 
wol len das Haar nicht mehr nur i n ei
ne bestimmte Modefarbe färben, son
dern sie wol len es farblich abstufen. 
A n der Stirn soll das Haar sehr hel l 
sein, auf dem Kopf etwas dunkler u n d 
am dunkelsten amHinterkopf undNak-
ken. Das kann sehr gut u n d apart 
aussehen, aber i n jedem Fall nur dann 
wenn die Frisur immer gepflegt ist. 
Nichts ist häßlicher, als offensichtlich 
gef ärbtesHaar u n d dabei eine vernach
lässigte Frisur. Hat man sich also zur 
Haarfärbung entschlossen, so muß 
man vorher überlegt haben, ob man 
auch bereit ist, genügend of t zum F r i 
seur zu gehen. 

Nach jedem Haarfärben oder Tönen 
ist die richtige Haarpflege wichtig. Es 
ist doch einleuchtend, daßmit Farbe be
handeltes Haar empfindlicher gewor
den ist als das natürliche Haar. Beson
ders feines undtrockenes Haar ist sehr 
empfindlich, es ist zu empfehlen, i h m 
die notwendigen Massagen und Pak-
kungen angedeihen zu lassen. I n je
dem Fall sollte man auf den Rat des 
Fachmanns hören. Zur Beruhigung ist 
allerdings zu sagen, daß die Haarfär
bemittel heute so vollendet s ind, daß 
für Haar oder Kopfhaut keine Gefahr 
besteht. 

Entspannung ist wichtig. Wie oft 
fühlt man sich müde und zerschlagen, 
wenn man noch eine wichtige Arbe i t 
zu erledigen hat oder am Abend zu 
einem Theaterbesuch oder einer Ein
ladung strahlend und frisch aussehen 
möchte. M i t Aufputschmittel wie Kaf
fee kann man diesen Schaden ebenso
wenig beheben w i e m i t Puder u n d L i p 
penstift. Die Entspannung muß von i n 
nen herauskommen. Dazu verhi l f t am 
besten, wenn man für zehn Minuten 
die Beine hochlagert. Dazu legt man 
sich entweder auf ein schräg gestelltes 
Bügelbrett mi t den Beinen nach oben, 
oder man legt sich flach auf Couch oder 
Boden u n d lehnt die Beine hoch gegen 
die Wand. Dadurch w i r d das Gehirn 
wieder besser durchbluttet u n d auch 
das Gesicht bekommt einen rosigen 
Schimmer. 

Q)ies un$ Q)as 
Ihr achtes Kind 
I n Josephine Bakers Adoptivkinder
schar — ihre Schützlinge gehören den 
verschiedensten Rassen und Nationen 
an — ist jetzt eine weitere Nationali
tät vertreten: sie hat als achtes Kind 
einen kleinen Ungarn adoptier t 

Heiraten Sie 
einen Archäologen! 
Agatha Christie, weltbekannte Auto
rin von Kriminalromanen, ist — i n 
zweiter Ehe— mit einem Archäologen 
M r . M a x E. L . Mal lowan, verheiratet. 
„Das Gute bei einem Archäologen ist" , 
sagt sie, „daß er einen, umso älter man 
w i r d , desto mehr zuschätzen weiß!" 

* 

Etikette 
„Ein wohlerzogener Mann schlägt nie
mals eine Frau mi t dem Hut auf dem 
Hut auf dem Kopfe" , behauptet Max 
Groucho, galanter Franzose. 

Die „Angel" 
Ein Stöckchen mit einem Haken daran, 
das ist eine sehr simple „Erfindung" 
aus den USA, die sich jedoch beim A n -
und Ausziehen von Kleidern mi t 
durchgehendem Reißverschluß i m Rük-
ken ausgezeichnet b e w ä h r t . . . . 

Gegen kalte Füße 
Nylon-verstärkteSocken, die sich elek
trisch beheizen lassen, sind das Neue
ste i n New York. Ein kleiner Draht 
führt vom Strumpfrand in eine Batte
rie, die i m Gürtel verborgen ist. Dem 
gleichen Zweck dienen — weniger kom
pliziert — zusammenrollbare ebenfalls 
elektrisch zu beheizende Fußmatten, 
die man ins Bett mitnehmen u n d dort 
anschließen k a n n 

Ein Druck auf den Knopf... 
— und es öffnet oder schließt sich der 
Regenschirm, ohne daß man, wie bis
her zu diesem Zweck beide Hände i n 
A k t i o n setzen muß (Eine lästige Ange
legenheit, vor allem, wenn man mi t 
Taschen oder Paketen beladen istJ.Die 
ersten Modelle mi t dieser Vorrichtung 
sind jetzt erschienen. 

Was Frauen 
zueinander sagen 

...und sich nicht glauben 
„Meine Liebe, Sie wissen am besten, 

daß ich nie klatsche!" 

„Ich bilde m i r auf meinen modi
schen Geschmack ganz bestimmt nichts 
e i n ! " 

„Was die Leute über mich sagen, ist 
mir vol lkommen gleichgültig!" 

Saubermadien von großen Firmen in 
Abonnement bestreiten lassen. A n ei
nem bestimmten Tag der Woche er
scheinen, selbstverständlich per Auto , 
drei kräftige Männer, mit einem Rie
senstaubsauger und sämtlichen son
stigem Putzgerät sowie allen erdenk 
liehen ReMgungsimitte'ln bewaffnet. 
Jeder stürzt sich auf seine Spezialar 
beiten — drei Stunden langsteht alle; 
auf dem Kopf dann verschwinden die 
Männer wieder unter Zurücklassung 
einer blitzblanken Häuslichkeit, vom 
Fußboden bis zum Kristallüster, von 
der polierten Tischplatte bis zum Sil
berbesteck. 430 Fr. kostet der Spaß 
umgerechnet, aber die Hausfrau hat 
erstmals wieder eine Weile Ruhe! 

Knöpfe in Glasröhrchen 
Empfanden Sie es nicht auch schon oft 
als sehr unangenehm, daß Knöpfe 
meist mi t losen Stichen auf einem 
Stückchen Karton aufgenäht sind? So
lange das Dutzend vollzählig i m La
den zur A u s w a h l vorgelegt w i r d , ist 
das System w o h l ganz annehmbar. 
Aber schon, wenn Sie eine geringere 
Menge einkaufen, beginnen dieSchwie-
rigkeiten: der Karton w i r d irgendwo 
abgeschnitten, der Zusammenhalt bie
tende Nähfaden löst sich u n d schließ
lich, wenn man zu Hause ans Verar
beiten gehen w i l l , muß man sich die 
einzelnen Knöpfe aus den Tüten- oder 
Taschenecken herausklauben. Die Re
serveknöpfe, die man vorsorglich über 
das zunächst benötigte Maß mite in
gekauft hat, sind dann o f t genug i m 
Nähkasten kaum wiederzufinden. Es 
erleichtert das Ordnunghalten, wenn 
man die vielen großen u n d kleinen 
Glasröhrchen u n d Schiebedeckelpak-
kungen, die ursprünglich medizinische 
Tabletten enthielten, nicht wegwir f t , 
sondern für das Aufbewahren v o n ein
zelnen Knöpfen weiter verwendet, 
Nach Entfernen der sowieso unnütz 
gewordenenBeklebung hat man i n kur 
zer Zeit ein Sortiment v o n Klarsicht
packungen, w i e man sie sich prakt i 
scher kaum denken kann. 

Sicherheitsschlösser 
nicht schmieren! 

Moderne Sicherheitsschlösser reagie
ren auf den Versuch, sie mi t Schmier
öl leichter gangbar zumachen, i n ge
rade entgegengesetzter Weise — sie 
funktionieren schlechter als vorher. 
Der Schloß-„Kode", die Vorrichtung 
also, die das Schloß nur einem einzi
gen, dem „rechtmässigen" Schlüssel
typ zugänglich macht, besteht nämlich 
i n einem System beweglicher Stifte, 
die i n den Verüefungen des Schlüssels 
fal len. W i r d n u n Oel i n dieses kom
plizierte System eingeführt, verbin
det es sich alsbald m i t den darin ab
gelagerten Staub u n d b e w i r k t i n die
ser Mischung, daß die Stifte auf die 
Dauer verkleben und hängenbleiben, 
ein Schaden, der nur m i t Mühe zu be
heben ist. 

W i l l man das Schloß von Staub re i 
nigen, so genügt es, den Schlüssel ein
fach i n Benzin zu tauchen u . dann da
m i t zu schließen. Die Prozedur even
tuel l wiederholen. 

Mundentzündung durch 
gespritztes Obst? 

Eine besondere Form der Mundent
zündung, die m i t kleinen Geschwüren 
an der Schleimhaut einhergeht, pflegt 
nach ärztlicher Erfahrung m i t dem 
Erscheinen des ersten Obstes aufzu
tauchen — ihre Verbreitung erreicht 
ihren Höhepunkt i m Herbst, über W i n 
ter verschwindet sie dann allmählich. 
Man vermutet, daß es sich hier um ei
ne — indivudel l verschieden große — 
Empfindlichkeit gegen die bei der 
Ostkultur verwandten Spritzmittel 
handelt, die zu einem erbeblichen Te i l 
Arsen«- oder Phosphorverbindungen 
darstellen. 

„Babykonserven" 
für alte Leute 

I n Kanada werden jährlich rund 35 000 
Tonnen Konservennahrung für Säug
linge hergestellt, die den Müttern die 
Bereitung der Babynahrung wesent
lich erleichtert. Ein Dri t te l der Menge 
w i r d aber nicht von Kindern, sondern 
von — alten Leuten verzehrt, die solche 
leichte Kost ebenfalls zu schätzen wie
sen. 
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eme un Leme w/tc? ^Spirituosen 
Bedeutendes belgisches Haus sucht 

I Vertreter 

' erste Kraft 
für Besuch seiner Kundschat in Ver-
viers und in den Ostkantonen 

Fixum, Reise- und Repräsentations
spesen. 

Nur in dieser Branche bereits tätige 
Vertreter kommen in Frage. 

Schriftliche Bewerbungen sind unter 
1 Ol 5 an die Expedition des Blattes z u 
richten. 

M 

finden Sie schöne M o d e l l e in 

G a b a r d i n e Mäntel, schwarze 

Mäntel und Sommer Mäntel. 

Deux Pieces, Faltenröcke u. an

liegende Röcke 

M O D E H A U S 

l\M II Hl irf*. i E $4) 

S T . V I T H , gegenüber der Katharinenkirdie 

m s s m * 

, m 

fyf Á 

i S ü l i a i ' T Ä i l l F « 

eUBUCITBIT DEWALHENS 

JEDE HAUSFRAU 

kann über treue, zuverlässige und 
auspruchlose Dienstboten verfügen: 

DIE ELEKTRISCHEN 
HAUSHALTSAPPARATE 

Durch ihre ständige Anwesenheit, ihre 
Willigkeit und die vertreffliche Erledi
gung ihrer Aufgaben erleichtern sie die 
tägliche Arbeit und verschaffen sie freie 
Zeit. 

IHRE V E R W E N D U N G IST BILLIG 

durch den A T I O N A L T A R I F 

E S M Â - M A L M E D Y • T e l . N r . 7 0 

Auskünfte erteilt 
das Bureau d'Information de l'Union des Exploitations 
Electriques en Belgique 
(63, rue Ducale, Bruxelles. T e l . l l .Sl .38) 
oder Ihr Stromverteiler: ESMA-Malmëdy. Tel . 70 

H f l © In- und A u s l a n d 

• flH '̂ 'S Tag- und Nachtbetrieb 

Ü gftÈ Jk È Edgar Fort, Steinebrück 
™ " TELEFON ST.VITH 268 

Büroangestellte 
welche die französische u n d deutsche Sprache i n Wort 
u n d Schrift beherrscht, w e n n möglich auch Kenntnis 
der Buchhaltung besitzend, w i r d für Malmedy v o n be
deutender Firma gesucht. Lebensstellung. Angebote 
unter T. B. an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 

Die amerikanische Frau u. ihr Verdienst 
um das „ideale" Wohnhaus 

MUNSTER (Indiana). Drei kleine Ein
familienhäuser, die der Frauen'kongreß 
t'-iir Wohnungsbau in den U S A imApril 
1956 als „ideal" bezeichnet hat, sind in 

^Munster (Indiana)--errichtet - worden. 
Sie sollen im Rahmen einer Ausstel
lung zukünftigen Eige-nheimbesitzern 
die 59 Details demonstrieren, die eine 
Repräsentativunifrage bei hundert 
amerikanischen Hausfrauen als „we
sentlich" für das ideale Wohnhaus er
geben hat. 

Eines dieser Häuser hat zwei Ge
schosse, die änderen sind eingeschos
sig. Sie sind für junge Familien mit 
zwei bis vier Kindern geplant und sol
len späterhin — wenn die Kinder er
wachsen sind und das Haus verlassen 
haben — auch die Großeltern aufneh
men können. Jedes der Häuser verfügt 
über drei Schlafzimmer, ein größeres 
und ein kleineres Badezimmer, einen 
Wohnraum, einen zweiten Familien-
aufenthaltsraum, eine Küche, eine aus
reichende Anzahl eingebauter Schrän
ke, je einen Heizungs- und Waschkü-

che-nraum, sowie ein eigenes Eßzim
mer oder eine Eßnische. 

Die Pläne schließen ganz .bewußt 
zwei Familienwohnräume ein, wobei 
der eine so angelegt wurde, daß er 
weitab vom „Familienbetrieb" liegt, 
und so verschont bleibt von unnötigen 
Säuberungen, unnötigem Verschleiß 
und vor allem unnötigem Lärm. Die 
Küchen liegen rückwärts und nach der 
Südseite, so daß sie erstens günstigste 
Lichtverhältnisse haben und zweitens 
der Mutter die Möglichkeit geben, von 
der Küche aus ein ständig wachsames 
Auge auf die im rückwärtigen Garten
teil spielenden Kinder zu werfen. 

Auch die Schlafzimmer liegen im ru
higen Teil des Hauses und sind oben
drein reichlich mit eingebauten Schrän
ken und Zwiscbengängen ausgestattet, 
die als eine zusätzliche Lärmisolierung 
dienen. Jedes Haus hat außerdem ei
nen zweiten Eingang, der inKüchennä-
he gelegen ist, genau wie das kleinere 
Badezimmer und die eingebaute Klei
derablage. 

Pfadfindertrupp 7 aus Budapest -
jetzt in New York 

N E W Y O R K . Die Söhne von ungari
schen Flüchtlingen, die in New York 
eine neueHeimat gefunden haben.wer-
den als Trupp Nr. 7 ausBudapest bei 
den Pfadfindern NewYorks ihre ge
wohnte Tätigkeit weiterführen kön
nen. 

Führer des Pfadfinderrates von New 
York der „Boy Scouts of America", in 
welchem 2 300 NewYorker Pfadfinder-
gruppen zusammengefaßt sind, waren 
sehr darüber erfreut, als sie vor kur
zer Zeit davon hörten, daß der Trupp 
Nr. 7 aus Budapest in einem Haus in 
New York einziehen konnte. Obgleich 
die Nr. 7 eigentlich eine der ältesten 
Pfadfindergruppen in New York ist, 
wurde entschieden, vor allem da diese 
Nummer im Augenblick frei ist, daß 

. die ungarischen Jungen ihre Gruppe 
weiter so nennen dürfen. 

Bei einem Festessen der Beklei
dungsindustrie in New York, das in 
jedem Jahr zur Aufbringung von Spen
den zugunsten der New Yorker Pfad
finder veranstaltet wird, wurde der 
Trupp Nr. 7 besonders geehrt. 

Henry Cabot Lodge, der Chefdele
gierte der Vereinigten Staaten bei den 
Vereinten Nationen, begrüßte den 
Trupp mit herzlichen Worten unter 
den amerikanischen Pfadfindern. Er 
sagte, der Trupp Nr. 7 könnte unmög

lich in Budapest weiter bestehen, denn 
der Eid der Pfadfinder. vertrage sich 
nicht mit dem Kommunismus. DeT Eid 
verlangt von den Pfadfindern, daß sie 
zuverlässig, loval, hilfsbereit freund
lich höflich, gütig .gehorsam, sparsam, 
tapfer, sauber und ehrfurchtsvoll sind. 

„Vielleicht wird es in fünfzig Jahren 
in der ganzen Welt Pfadfinder geben 
sogar in jenen Ländern, die heute vom 
Kommunismus regiert werden",sagte 
Botschafter Lodge. „Freie Länder aber 
können nur dann frei bleiben, wenn 
ihre Bürger 'die Tugenden und Eigen
schaften haben, die die Pfadfinder leh
ren." 

UKW W E S T : 7.30. 8.30, 
Nachrichten. 

12.30 20.00 

r&yramm 
BRÜSSEL I: 7.00. 8.00, 11.50 (Wetter
und Straßendienst),12.55 Börse), 13.00, 
16.00 (Börse), 17.00, 19.30, 22.00, 22.55 
Nachrichten. 

WDR M I T T E L W E L L E : 7.00,9.00.13.00. 
19.00. 21 45 und 24.00 Nachrichten. 

L U X E M B U R G : 6.15. 9.00, 10.00, 11.00. 
12.30, 13.00. 19.15. 21.00 22.00, 23.00 
Nachrichten. 

Freitag, 22. März 

BRÜSSEL I: Bis 9.05 wie montags,9.05 
Romantische Seiten, 10.00 bis 12.00 
Bunte Sendungen, 12.00 Concert ape-
rilif, 13.10 Radio-Orchester G. Bethu-
me, 14.00 Orpleus und Euridike, Mu-
srkdrama, 16.05 Tanztee, 17.10 Musik 
Anschließend für die Kranken, 18.00 
Soldatenfunk, 20.00 Die Ecke der Neu
gierigen, 20.30 GroßesKammerkonzert, 
21.23 Literarisches Rendezvous, 22.10 
Aktuelle Schallplattenrevue. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 und 7.10 Frühmu
sik, 6,50 Margenandacht, 8.10 Musik 
am Morgen, 8.50 Für dieFrau, 12.00 
Musik zur Mittagspause, 12.35 Land
funk, 13.15 Musik am Mittag, 16.00 
Frühe Sonne, 16.30 Kinderfunk, 17.40 
Tanzmusik. 18.35 Echo des Tages,19.15 
Aus der Welt deT Oper, 20.45 Wenn 
Sie wollen . . . wenn Sie wollen, 22.10 
Nachtprogramm, 23.30Mozart - Haydn, 
0.10 Gastspiel in der Nacht. 

U K W W E S T : Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Musik am MorgenT 9.30 Sing- und 
Spielmusik, 10.00 Zur Unterhaltung, 
11.30 Job. Seb. Bach, 12.45 Mittagskon
zert, 16.00 Willi Burkhard, 16.00 Ren
dezvous um fünf, 18.30 Leichte Mi
schung, 20.15 Männerchor, 21.00 Die 
ungezähmte Penny-Marke, 21.30 Köl
ner Tanz- und Unterhaltungs-Orche
ster, 22.20 Der Jazz Club, 23.05 Rhyth
mus um Mitternacht, 

Samstag, 23. März 

BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie montags,9.05 
Ein großer Musiker: Ernest Chansson, 
10.00 bis 12 Bunte Sendungen, 12.00 
Landfunk, 12.15 Der Disco-Boy und 
das Pick-up Girl, 13.10 Drei Jungen. . . 
ein Mädchen, 13.30 Filmmusik, 14.00 
und 15.00 Freizeit, 16.00 Bei Canto, 
17.10 Musikalische Sendungen, 18.00 
Soldatenfunk, 20.00 Wochenendabend: 
Lieder, Theater, Variete, 22.10 Orche
ster Vic Baeyens, 23.00 Tanzmusik. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 Zwischen sechs u. 
sieben, 6.50 Morgenandacht, 7.10 Vor
wiegend heiter, 8.10 Musik am Mor
gen, 8.50 Für die Frau, 12.00 Mit Mu
sik-geht alles besser, 12.30 Landfunk, 
13.15 Wie schön, daß morgen Sonntag 

ist, 15.00 Lieder und Tänze aus Schott
land, 16.00 Ein Mädchen will zum 
Rundfunk, 18.00 Harry Hermann und 
sein Orchester, 18.30 Echo des Tages, 
20.00 Im Funkhaus wird getanzt, 21.00 
Günter Neumann und seine Insulaner, 
22.10 Hans Pfitzner, 22.30 Tanzmusik, 
von Schallplatten, 23.00 Die Jagd nach 
dem Täter, 0.05 Tanzmusik, 1 00 Sa-
turday Night Club, 2.15 bis 5.30 Mu
sik bis zum frühen Morgen. 

U K W W E S T : Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Intermezzo am Morgen, 8.35 Mor
genandacht, 9.00 Gradus adParmassum, 
9.30 Frohes Wochenende, 11.30 Zeit
genössische Chormusik, 12.00 Blasmu
sik, 12.45 Musik am Mittag, 14.00 Kin
derfunk, 14.30 Melodien, die sich die 
Hörer wünschen, 16.00 Aus David 
Copperfields Leben, 17.15 Bei uns zu 
Gast, 18.15 Zum Abend, 18.45 Geistli
che Abendunusik, 20.45 Operettenkon
zert, 23.05 Zwischen Tad und Traum, 
24.00 Kammermusik. 

Das Fernsehen 
Freitag, 22. März 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: kein Pro
gramm. 

L A N G E N B E R G : 17.00 Die Azoren, 
17.30 Erfahrungen im Westen. Jugend
liche aus der Sowjetzone in der Bun
desrepublik, 20.00 Tagesschau, Wetter
karte. Persönliches Auftreten von Seh
bastian und Sebbinchen, 20.20 Sind Sie 
im Bilde? 20.30 Familie Schölermann, 
21.00 Derweil sich die Erde dreht, 21.50 
Vorschau auf das Programm der kom
menden Woche, 

L U X E M B U R G : 18.43 Programmvor
schau. Anschließend das Kinderfeuil-
leton, 18.55 Die Welt auf deT Briefmar
ke, 19.10 Das Schmetterlingsnetz, 19.58 
Programmvorschau, Wettervorhersage 
und Tagesschau, 20.20 Treffpunkt Lu
xemburg, 21.10 Die Abenteuer des 
Sherlock Holmes, 21.35 DieErbauer der 
Welt, 21.50 Gatscbkämpfe, 

Samstag, 23. März 
BRÜSSEL UND LÜTTICH: 15.30 bis 
16.1-5 Groß der Nationen in Waregem, 
19.00 Wissenschaftliches, 19.30 Wir 
pflegen unseren Garten, 20.00 Aktuel
les vom Tage, 20.40 Theaterabend: 
„Der Revisor" von Nikolas Gogol. 
Zum Schluß: Der Tag in der Welt, 

L A N G E N B E R G : 17.00 Kinderstunde 
ab 8 Jahren: Zeigt her eure Füße, musi
kalisches Schelmenspiel, 17.30 Brief
marken erzählen: Im Reiche der Inkas, 
17.45 Im Femsehzoo, 20.00Tagesscbau, 
20.1-5 Zwei auf einem Pferd. Fernseh-

Quiz. Anschließend das Wort zum 
Sonntag, 

L U X E M B U R G : 18.48 Programmvor
schau. Anschließend Eurovision: Aktu-
tu-elles vom Sport, 16.40 Fernsehlieder, 
16.45 „L'Homme de mes rêves",-Film, 
18.30 Pariser Kabarett, 18.45 Kirid-er-
feuilleton, 18.55 Sportliche Vorprémie-
re, 19.10 .Mit offenen Karten, 19.58 
Programmvorschau; Wettervorhersage 
und Tagesschau, 20.20 Der Traum Dei
nes Lebens, 20.50 Schlager, 21.05 „Mis
sion a Tanger", Film. 

Deutsche 
Industrieausstellung 

in Kairo eröffnet 
In Kairo wurde am Donnerstag (14. 3.) 
die größte Ausstellung eröffnet, die je 
ein Land im nahenOsten veranstaltete; 
die deutsche Industrieausstellung. Sie 
dauert bis zum dritten April. 

Die 50 000 Quadratmeter Ausstel
lungsfläche auf der NilinselGesira sind 
zum erstenmal völlig belegt. A n den 
Lichtkandelabern der vom berühmten 
Semiramis-Hotel zur Ausstellung füh
renden Nilbrücke hängen deutsche und 
ägyptische Fahnen. 

In sieben Austellungshallen und 
zehn Ständen unter freiem Himmel 
vermitteln 420 Aussteller einen Über
blick über die Leistungen der deut
schen Industrie von der nahtlosenRöh 
re bis zum Riesenbagger und vom Prä
zisionsinstrument bis zum Luxusauto 
Unser Bild zeigt einem unter freiam 
Himmel aufgestellten Kran vor einer 
orientalischen Gebäudefassade. 
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